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Zum Streite über die ITriehre des Jugie stellt S 14) den methodischen Grundsatz auf daß
jede Untersuchung ber dıe Christologie des ausgehen L1USSCNestorius. VO CHAGT Klarlegung der Begriffe VOLG , UJTOOTAOLG, JLOOQ O COJLOV
Unter ihnen SC UVOLS der wichtigste Denn zenn denJugie, Martin des Augustins de l Assomption Nestorius et

la controverse nestor:enne | Bibliotheque de theologie heutigen theologischen S5inn habe, dann SC1 rechtgläubig
histo1 1quUe ] Parıs Gabriel Beauchesne, 19012 (326 8°) Dagegen bemerke ıch da[(} Jugıie C leider unterlassen nat

umfassende, SVYS [11 Untersuchung ber en VOLS- undFr 6,50 vTOOTAOLS-Begriff des anzustellen Diese Arbeıt bleıibt och
Bald nach Herausgabe NEC1INET dogmengeschichtlichen Z leisten Zudem bleıbt BRAAIGT. och dıe Bewährungslehre des

Studıe über » DIie Irrlehre des N estor1us« C(Emer Paulinus- heterodox selbst WEenNnNn UNSCTEIN heutigen „Natur
entspricht.druckerel, vgl I1heol] Revue LOLZ Sp 545 ff.) erschıen

Jugıies umfassendes Werk das 111 apıteln den anzen JTatsächlich begıont Jugie3  1l eiıner Untersuchung w  v Pro-
5>OPDPON- Begriffes bei Das IST methodisch nicht SC“Stoff 1888 Darstellung bringt I) das Leben des dıe schıickt. Denn dieser Begriff 15t sehr unklar, und infolgedessenSchriften des dıe Chrıistologie des 4) un Al Melisten un rl uch unterliegt keinem Zweiıtel da

LTheodor VO Mopsvestia und dıe orthodoxen ZUr Zeıit der Verurteilung Ephesus bel Jange nıcht dıe
Lehrer Kampfe SCcCRCH chrıstologische Irrlehren Rolle spielte WIC 1 Buche des Heraklıd Mit bewußlter Ah+

sıcht hat hıer L erminologie an die N DEFSONA in7) dıe Doterlologıe des 6) un dıe Pelagianer dAduabus nAturıs der ED doqgm. Leonis DADUE angeglıchen Das
dıe KEschatologie des 1O) Sonstiye 1 heologıe des ZE1 schon 1n flüchtiger Blıck auf dıe Häufigkeit des Wortes
An der bona fides des alternden Nestorius zweiftelt auch Prosopon 1 „Buche des Heraklıid‘‘ Gegensatz A den 111

Jugie nıcht „Es scheınt da(\ Gott SCINETr Barmherzigkeit den Ephesus vorliegenden Schriftften Das lehrt Iclar uch die spatere
Unglücklichen 11 de1 UÜberzengung sterben lassen wollte;, da [1] schreıibung früherer Texte Man vergleiche eta Eiphe.
en Glauben desjen1gen teilte, en C als Nachfolger des h „„Die Namen Christus Sohn, Herr bezeichnen(Hard 1417
Petrus anerkannte, und en Cr en veliebten Führer der Kömer bald dıe Gottheit bald dıe Menschheit bald uch beide
nannie damıt EINISC Entschuldigung Vo  — en höchsten sıchter Naturen der gleichen Stelle 11 „Buch des Heraklıd‘‘
ände  o (S 63) Jugie betrachtet 111 Nestorius auch ııcht DE (Nau 230° AADIE Worte Christus, Herr Sohn bezeichnen bald
en Häretiker sondern auch en Zeugen der I radıition „Und

dabe1ı C1Mn Strahl des Ruhmes auf der Stirne des Verbann- Menschheit
das Prosopon der Gottheit bald das Pros.opon der

ten von Ephesus teuchtet ann haben WIT eiNnen hinreichend Jugie gibt folgende Lösung des Prosopon--Problems bel
eıten Geist nd S Herz 38 darüber nıcht ZzZuU De- das der Natur Uun: astrüben Diese Art der Rehabilıitation kommt ıhm Zzu  .. (S 269)

Nestorıius unterscheıdet ZW @O1 Prosopa,
de1 EKinigung Diese Unterscheidung hält den wichtigstenWas Jugıie über Idıomenprädıikatıion bel VEOTOXOG, Ertrag SCITHGE Studie und für den HMauptschlüssel Verständnis

Bewährungslehre 1 unterscheıdet sıch nıcht wesentlich des NestorIlius „C’est Cn fermant les YEUKX le nhy-
VO den VO  — vertretenen Anschauungen In dem SLIGUE ÖOM In  )) donnant UNE Q  terpretatiıon Da rOp beniqne TU E

M Bethune-Bake et M Fendt 'Ont econclhu UE L’uNnique DI 0OSODONHauptpunkte freilıch besteht zwıschen unNnseren An etaıt Ia DEFTSONNE de Iheu le Verbe (S Anm Das Pro-
schauungen 48i unüberbrückbarer (regensatz ug1e hält SODON der Natur 1S[ 300l> für sıch und 111 sıch bestehende Natuı

WEl selh- der PersonAaAl der tradıtionellen Auffassung fest daß das Prosopon der Einigung 1Sst LIUT Maske
ständıge Personen Christus gelehrt habe dıe 1Ur personnalite artıficrelle, un MAUSQUUE UC, jete S5UuUr la face

de Dieu le Verbe et Ade ’homme JTeEsSus 6S 92); n MASGUE LrOM-moralısch dem Namen nach Zu Person vereinıgt EUr fıctıon DEVSONNE Purement nomınale (S 100) NO
sınd Wel Freunde CIM Herz un Seele Sınd rale accıdentelle S 10I1) €esi un don mnmutuel COMME celui
Sein Beweis läßt sıch au folgende kurze Formel redu- TUl SC fart y} DP’am le NLEN pPsSt /e LLCN, et e Lien est le
Z161L61 Nach N 1St keine Natur ohne Prosopon oder NLen (S 103)
Selbstand Nun aber sınd Christus ZWCCI Natuzr9 Es wiıll INr durchaus nıcht ZUSAZCNH daß dasselbe
also 1DSO auch ZWOOI selbständıge Personen dıe ME Wort Prosopon ' 111 der Christolooie des 111 SdNZ
CILISUNG VO  am Personen aber kann 116 essentıiell 1ypo- verschıiedenem Sıinne gebraucht soll A) als Selbstand
statısch sondern LUr moralısch INCOMMUNICADOLLiILAS naluraeder Natur, Derseıulas, D) als
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NMaske, ußere Erscheinung der Natur. Ich habe miıich sprechend seınen Autor erklären (S 05 F2, uch 4as
In memIner Studıe für den zweıten Sınn entschiıeden. 1)a- Wort HMypostase wırd VO Jugie S: :05 f für des Nestorius

Zweıpersonenlehre aufgeboten ; UNOOTAOLG aber 1st für N dıemıt failen dann alle Anklagen WEDCN des Zerreißens des Natur, insofern S1IE existiert, ın abstracto der Existenzgrund der
Gottmenschen In WEl Personen, SO weılt S1E auf dem Natur. Das späater wesentlichste Merkmal [0)8! Cn  S,  OTAOLS. de]

Selbstand, 1st hıer noch nıcht beweısbar.Prosopon-Begriff des N basıeren, ın sıch 11
Was ich damals schrıeb, möchte I dahın erganzen: dıe Zu dem übrıgen Inhalt des Buches bemerke iıch noch, daß

Jugıe gelungen ISst, el die eucharıstische ImpanationslehreNatur: trutt 1n Erscheinung dadurch, daß S1Ee indıviduell festzustellen ( 259 Auch schlielt E sıch em Urteil
wırd Sonach kann al Prosopon bel gyut mıt Lebons (Le Monophysitisme severien) ber Severus [0)8' Antiochien
indıviduelle Natur, 271 aOstracto mıt Indivicdualität über- „Les Severiens NC differaient Aes catholiques TUE DÜr leur

terminologie“ CS elSeizen ALTItt Prosopon In einen gewWlIssen Gegensatz Damıiıt hat dıe [0)8! Nır 1908 BYZz.)
Natur, dann bedeutet Natur dıe allzgemenne, generische vertreiene, vielfach angezweifelte Anschauung Cue Anhänger

gefunden.oder spezifische Natur, Prosopon dıe indivıduelle : „Wenn /Zum Schlusse fasse ch meıne (Gedanken T7A Nestorius-
der OÖnı dıe Unıform des Heeres ragtl, dann räg irage kurz USa  GTE Die bısher VO den Dogmatikerndıe eIneESs einzelnen Soldaten. So ist der LOgOS Mensch fast SahZ, u nıcht Al SaQE Yanz übersehene Bewährungs-geworden ın einem eınzıgen Menschen für alle Menschen,
dıe alle- dieselbe Natur haben.“ Dazu VC

lehre bıldet den Hauptirrtum des Von der (ZeNE-
(Nau 15) ratıon Al heißt und 1st Christus Gott, (Gottmensch (Nau 5%  —gyleiche man das häulfige : A1C Kıniıgung iand nıcht ın den Aber CI hat noch nıcht dıe Macht, Wunder SA wırken

Naturen sondern In den Prosopa a denn Naturen un: lehren (Nau 50—062 Bıs ZUTL 1T aufe muß Chrıistus
und Essenzen können keine Gegensätze W1IE geschaffen das ıld (Jottes 1n sıch festigen, sıch persönlıch vervoll-
und unerschaffen uSW 1n sıch q4ufnehmen (Nau 23 ohl kommnen ; dann leıdet und arbeıtet für unls (Nauber können das dıe Prosopa. Die Essenzen können 63 f.) Die deificatio erfolgt auf (irund des TEeUZES-
auch zeinen Zuwachs erhalten, denn S1E sınd unveränder- todes nd wırd durch dıe Auferstehung vollendet ugielıch (Nau 20) Ireten durch W under Veränderungen 105 HE L7Z2 216 unglas S f Die Bewährungs-
CIN, WIEC beı des Moses Stab- un!: Blutwunder, lehre genuügt, u11l den amp des SCHCHh VEOTOXOG,dann vergeht dıe erste Kssenz, hıer olz und W asser, seine eigentümlıche 1dıomenprädikation verstehenund dıe NCUC, ı1er Schlange un blut, trıtt A dıe. Stelle Denn dasun dem Kphesinum erecht ZU werden.
(Nau Sagt INan, daß ın eıner Essenz wel Essenzen Konzıl verurteılt ıhn Sdalız allgemeın CN SEeINES
selen, WI1IC eın Mensch AUS Oiz oder Saiz, dann Gegensatzes Zzu Nıcäiänum (Junglas ff.) Die
ist ıne davon notwendig Phantom (Nau 16) Die Natur Zweıpersonenlehre ist ıne Aaus der Lehre des N schon
ohne Prosopon exıstiert nıcht, ber auch das Prosopon VO  >; Cyrnill 5 Konsequenz, dıe N selbst aber

Das Prosoponohne Natur hat. keine Kxıstenz (Nau 2 energisch abweıst, und WI1IEe mır scheınt mıt ec Zwischen
ist die orm der Kssenz (Nau 1406) Die Manıichäer Cyrill un Nestorius liegt, SOwelılt das (;eheimnis der
(Doketen) lehren bel1 der Inkarnatıon ine Fotm ohne V ereinigung VO  ; (sottheıit un Menschheit ın Chrıstus 1n
Exıistenz (Nau 13)5 denkt den 0OI ıhnen gelehrten rage kommt, dıe noch heute nıcht ausgefochtene Streıt-
Scheinleınb. Die Dınge, die In der N atur (Essenz nıcht trennt Wıe dıefrage, dıe homisten und Skotisten
verschıeden SIınd, aber trotzdem verschıeden sınd, sınd 1Lhomisten denkt Gyrall: dıe menschlıiche Natur Christı
das L1LLUT durch das Prosopon (Nau 147). (z3enau die- iat hre eıgene Wesenheit, aber nıcht hre eigeneselben Unterschiede zwischen Natur un: Hypostase enti- BXIStCNZ: sondern dıe des OZ0S So denkt auch Jugıie,wıickelt Leontius Byzanz (vgl Junglas, Nn O7 ff denn tadelt den N eıl C lehrt „Cette nature (dıe154 48 Nur dıe wichtigste Bestimmung 1mM H ypostasen- menschliche) NE sS’appute (0727) Physıquement Dieu le
begriff des Leontius, das “a EAUTO ELVAL; der Selbstand, V’erbe DOUur SC maıinlenır dans Petre“ (S 92)findet sıch nıcht 1im Prosoponbegrıiff des Aber dıieses Nestor1ius

dagegen ıst Skotist : „/oute nalure complete na Pas Desoin
%aV SAUVUTO £/ValL macht dıe indıvıduelle Natur ZUTLC $elb- d’une aulre nNALIuUreE DPOUr etre el DOUr VLIUFE, AA  - elle
ständigen Person. possede CH elle 2L elle ou qu ıl Jaul DOour Ire

Prosopon ist also bel dıe indıvıduelle Natur, Comment donc des deux nalures completes dıs-Iu UNE seule
Gegensatz /ADEE allgemeınen Natur. Das menschlıiche

ist durch die Inkarnation In KL}  S
nNalure (SO Cyrnill UWLO MUVOLS OEOAOXWUEVN), Purs GQUE Phu-

Prosopon Christı manıle est complete el na DAaS Desoin de Punzon de Ia
Prosopon des Gottlogos aufgenommen worden (vgl

Freilich hat auch der Mensch 1n
divinıte DOur etre homme 2 (Nau 2068)Junglas 27}

Christus se1ın Prosopon, seine indıvıduelle Be- Während der Drucklegung dieser kKezension ist ıne
stiımmtheıt. Deshalb spricht auch nıcht immer VO  [a Besprechung VO Jugies Buch und meıner Broschüre C1-
einem Aufnehmen des menschlichen 1INS göttliche Prosopon, schlıenen 1mM Bullethin d’ancıenne Iitteralture el d’archeologziesondern auch VO  22 einem gegenseltigen Schenken un: chrebennes IO13; B 140 SYUy Labourt tadelt ugıeNutzbarmachen der Prosopa Der OZ0S hat aber dabe!l seine parteusche Stellungnahme Nestorius Sdh1Z für
keine Vermehrung des Prosopon erfahren : Dieu est SCrUuL Cyrnill, dann den auch VO mMIr gerugten angel eiıner
de SO Propre PrOoSOPON DIur s’abaiser dans Ia auvrete termınologıschen Untersuchung über die Bedeutung VO:
el l’12nominıe JUuSQUu a [a MOFT, el Dar u12 ıl est eleve AUSSL Meine I hese

Er MVOLS, QUOLA, ÜINOOTAGOLG und NOOGWINOV.JuSqu A l’honneur, [a 2 lorre el Padoration (Nau 20) g1bt Cr kurz wıeder : A resente Ia dıivanıle dwu CAriıst
gebraucht se1ın Prosopon nıcht ZUTFKC Irennung ( sondern e Ler me d’un DrFO2reS MOTal, acheve Dar ”’heroiqueZUr Vereinigung mıt der Menschheit (Nau 20) el sSsublime Sacrıfıce de la (Y0ixXx F Ehese eST CHJugıe nat riıchtig bemerkt, daß die abstrakten nd cClassiıque, MALS e Dr InNE Paratl AUOLr lekonkreten Terrminı promiscue gebraucht. ott 1st ıhm gleichGottheit nd göttliche Natur, Mensch gleich menschliche Natur. mer ıle d’attirer Pattention S  - IQ place preponderante, GUE
Juglie adelt das, nsta einfach anzunehmen und dement- l’exeEQ ese Occupaıt ans Ies Preoccupakhons de Nll Meıner
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Krklärung VO Prosopon steht CI vorsichtig zweıfelnd das 1ın dem Erschaffensein OLl (Gott 11UL inadäquat AUS-

gegenüber. Er verlangt Vorers eine Neuübersetzung des gedrückt wiırd, bleıibt dunkel, da dıe Trinıität, Cıe der
Buches des Heraklıd durch Orientalisten, dann ıne } alttestamentlıche Lehrer kaum ahnt, dem vorbehalten
S4 des hıterarıschen Problems, WIE vieles interpoliert sSe1 ist. Enunflüsse Ol der H ypostasenspekulatıon der eranischen
Das lıterarısche Problem kann wohl UU gelöst werden kKelıgıon sınd nıcht wahrscheinlich. Kenntniıs ägyptischer
auf (srund einer eiwa f} beobachtenden verschıedenen Spekulation S1s ist möglıch, aber ohne wesentliche Be-
Übersetzungstechnik un einer vollständigen, SySte- deutung.
matıschen Untersuchung der Hauptbegriffe, WI1Ee iıch S1Ee Die Hypostasıerung des alttest. (zeistes („ottes wırd
oben verlangte. Im » Katholik« 19153, 233 {f. lehnt VOIN dem Verf. des (145 7: weıter durchgeführt

Schultes (Rom) meın Resultat AB guten eıl ab als VO den äaltern kanonıschen Büchern ; CI bereıtet
DasJE derselben Zeıitschrift LO IS AT 88 wırd iıne keplık uf dıe Uffenbarung der Irmität VO  — AWOrts

erscheinen. Auch dıe 5Salzb Kırchenzeltung « bringt aAmı 13, L5 ist weder der philonısche 1LOg20S noch 1n ngel,
Mai ın Nr einen sachlıchen krıtischen Aufsatz sondern dıe personıfizıerte gyöttlıche Strafmacht.

Uus Kom, auf den ich Lı antworten gedenke. Paulus, Johannes und der V erfasser des Hebräer-
Coblenz. briefes haben das sıcher benutzt, 3 ]akdbusJunglas.

hat wahrscheimnlıich gekannt, vielleicht auch Petrus und
Lukas Das olt ım als inspiriert,.Heinisch, Dr PaGr ord Pröf. der Theol der Universität

Straßburg, Das uch der W eisheit übersetzt und erklärt.
Die Hauptschwierigkeıiten des Buches sınd phılo-

sophischer Art Da diese schon eo Revue 1909[ Exegetisches Handbuch T, hrsg. Ol Joh Nikel Sp 79 besprochen sınd, rauche iıch hıer auf Einzel-Bd 24 | Münster W., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,
1912 34) 240 8°) 5,00 ; geb heıten nıcht einzugehen. Aufgefallen ıst mır, daß

Wır konnten VO  ( Heınısch, der über den Eıinfluß selne frühere Ansıcht über 3, modıiıfizıert.
Phılos auf dıe älteste christliche: Kxegese geschrıeben und Der leicht un elehrt geschriebene Kkommentar ıst
über dıe griechische Phiılosophie 1mMm Buche der Weıisheıt geelgnet, das Studıum des Buches der Weısheit ZU Öördern.

ONn Eranz Feldmann.ıne sehr günstıg aufgenommene Monographie verfaßt hat
(vgl eo. Revue 1909 Sp Z0); 1ne den Anforderungen
ULLSCICI eıt entsprechende Interpretation des Buches der
Weıisheıt erwarten. Unsere Krwartung 1st nıcht getäuscht Pannıter, Chanone, Consulteur de Ia Commission bıbliıque,
worden. Das VO Nıkel herausgegebene Kxegetische Protesseur de |’Ecriture Salinte I9a Faculte de T’heologie de

Lille, Le Nouveau Psautier du Breviaire Romaıiın. Ira-Handbuch ıst 1808881 eiınen tüchtiıgen Oommen- duction SUT les Or1g1Naux des Psaumes i des CGantıques AVCC
Lar, der sıch durch besonnene Lextkrnitik, Hüssıge Über- les princıpales varıantes des deptante, de la Vulgate il de 1a
Ssetzung und ersion de saıntleicht lesbare Erklärung auszeichnet, C1-

360 p 8°) Fr CroOme€. Parıs, Lethielleux, 191 A
weıtert worden.

teıilt das Buch ın dreı eıle L 6—09 un Kın würdıges Gegenstück dem 1n Theol. Revaé
I  a SO Mıt Kecht zıeht 4lso 6, DA nıcht ZUIN 1913, 39 Sp empfohlenen, gleichbetitelten Werk
Vorhergehenden sondern ZUIL Folgenden. Daß aber ON Fıllıon. hatte 1m 1908 1ine ın Frank-

reich sehr beifällıg aufgenommene Übersetzung des hebräl-LO eınen Unterabschnıitt des Hauptteiles O-—19
bıldet, scheıint MIr In 023 angedeutet eın schen Psalters herausgegeben (Psalterium IuxXLa hebraicam

Den Versuchen, das Buch strophısch xyliedern, verılatem Les SAUMES d’apres Phebreu AdouDOle Ira-
Er übersetztschlıeßt sıch H: ohl mıt Kecht,; nıcht ducthon, AUEC indicalions metriques el Strophiques ef Ia V’'ul:

den griechischen Text NAC Sınnabschnitten 1n stichısch Zate latıne en regard). Diese nahezu vergriffene franzö-
sısche Übersetzung erscheınt 1m vorliegenden Buch 1geordneten Zeılen.

Das ın griechischer Sprache abgefaßte Buch ist nach einer der päpstliıchen Brevıerreform angepaßten Sonder-
ıhm In Agypten entstanden und ZWA zwıschen 88 un ausgabe, ohne den ateiınıschen Vulgatatext und auch ohne
Was gyut begründet wırd Es ıst d& erster Stelle tür dıe In der früheren Ausgabe beigefügte lateinısche ber:-
jüdısche Leser bestimmt, aber auch heidnısche Leser Setizung des hebrälischen UOriginals. Dagegen hat der
werden berücksıchtigt. erf. seın Buch mıt den nötiıgen Varianten der

Autor des Buches ist e1INn griechisch gebildeter Jude, Septuagınta, der V ulgata und des hieronymlanischen Psalte-
der 1n eiıner den Lesern verständlıchen Fiktion als Önıg rium iUX La hebraicam verılalem ausgestattet. Von Filllıons
alomon auftrıtt, ohne dem Salomon des Koheleth ent- Ausgabe, dıe das offizıelle Psalterıum ın Parallelıismusform
gegentr. Z wollen. Die Einheitlichkeit wırd mıt dem ateiınischen V ulgatatext und dessen iranzösıscher
NeuUueTE Bestreıter derselben festgehalten. Dasselbe gult Übersetzung darbıietet, unterscheidet sıch P.s Werk, ab-

der Integrıität, 1LLUT VOIL 10;, 22 könnten einıge Zeılen esehen VO.  - der orıgınellen Übersetzung, auch durch dıe
ausgefallen se1ın, christliıche Interpolationen g1ıbt nıcht. Gliederung des Jlextes 1n STrOPHEN, dıe aber In einer

Die Weıisheıit ist subjektive menschliche Weisheit : freieren, dem orıentalıschen (Geist entsprechenden Kunst-
theoretische un praktische un objektive göttlıche Weis- form aufgefaßt werden und LLUFLF bel größter Zurückhaltung
heıt auf die Lextform Kınfluß ausüben dürten. Mit dem-Letztere erscheıint als Kıgenschaft (Gottes und als
Peıson. Das W. ze1igt ın der ypostasierung der selben KRüstzeug W1Ee dıe Psalmen sınd auch dıe TE VVYET
Weıisheıt einen doppelten Fortschritt : eiınen materıellen, antıca bearbeitet.
insofern sS1e CAUSA®aA efficiens der Schöpfung 1st und ıhr e1IN Am Kopf jedes Psalmes und jedes Canticums führt
intelligenter (eist zugeschrıeben wırd, einen formellen, 1n S5Summarıum 1n den Charakter un Inhalt, ın dıe
der sıch ın der abstrakten Sprache und In den phılo- rhythmische G’Gliederung und in lıe hıstorische Konstella-

tıon des Liedes e1n.soph?schen Ausdrücken zelgt. Ihr Verhältnıis A0 Gott,
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e1nDie Introduction ın das ahız Buch welıst der herr- abgelegter Purpurmantel nd identisch mt dem
lıchen Konstıtution Pıus Divino afflatu den Ehren- roOtien Mantel T  D der Verspottungsszene (AQUTO00S hellglänzend,
Dlatz d bringt dann mıt kurzem Kommentar dıe Fnt- nıcht weıl) ; dıe Eccehomo-Szene sollte nıcht Miıtleıd CL

ICHCN, sondern dıe Ungefährlichkeit Jesu bekunden (S 95)scheidung der Bıbelkommuission über dıe Psalmen und In anderen Punkten hätte ohl ‚„„dıe Krıtik“ tiefer schürfenverbreitet sıch schließlich noch über den ext un dıe können, oftmals 1st auch dıe Sachkritik schon In en Quellen-Übersetzungen des Psalters, über dessen ursprünglıche kommentar des ersten Abschnittes hineingearbeitet. Die harmo-
Einteilung, über dıe Anordnung der Psalmen 1M nistische Theorie ber den Todestag Jesu 1st doch ohl Uuntfer-

schätzt, L1Ur dıe Antızıpationstheorie nd dıe Translations-revier und über dıe Erfordernisse einer Iruchtbaren theorie eini1germaßen befriedigen sollen (S ö2) Schwer glaub-brevlerrezıitation. ıch ST} daßl Pılatus mı1t den Worten : Nehmet ihr ıhn hın nd
Es ist keın Zweıfel, daß Pıs Werk dıe manniéfachen richtet iıhn nach CUrem Gesetz (Joh I Ö, I) In allem Ernst en

un  elıten des Psalters aufhellen hılft. Gerade die Juden die Kompetenz überlassen hätte. IJa dıe Hierarchen Jesus
VOT seinen Rıchterstuhl gebracht, mußlte doch Pılatus überzeugtnaturfrische „hebräische Wahrheit“ der heiligen (7e- sein, da[(l} sıch uUum eın ihrer Kompetenz CENIZOYENES Kapıtal-sange wırd 1n der klaren, ıchtvollen Darstellung des erıf verbrechen handelte., Die Rechtsform der abolitio wırd CS 174)ohl SCNANNT, aber nıcht näher beschı1eben, siehe KosadıHerz und (Gemüt ergreifen un das HeNne revler dem der Merkel.Leser 1eb und machen. sondern In Rom die Herodias entführt !

Nach 7 hätte Herodes nıcht iın Jerusalem,
Däausch:

Das PetrusevangeliumDıllıngen. kann gutL wıe Matth. 14, 9 Herodes Antıpas König(sıehe dagegen 123 I)
DauschDillingen.Kastner, Dr Karl, Kommissarischer Religionslehrer 3881 Kgl

Gynmasıum Patschkau 1ın Schl., Jesus VO Pılatus Eın
Beıtrag ZUL Leidensgeschichte des Herrn. | Neutestamentliche
Abhandlungen, herausgegeben on D’rof. Dr Meinertz, Band, Poschmann, Bernhard, Die Sündenvergebung bei Ori

N  P BPraunsberg, Benders Buchhandlung, 1912 (66 OHeft]. Münster, Aschendqrff, 1912 (AV, 154 Z 8°)
1,20.

Eınem wıssenschaftlichen „Leben Jesu W1Ee TSTt
1Ine spatere Zukunft bringen kann, InUussen zahlreiche Die ın den Werkefi des Origenes zerstireut vorliegen-

den AÄußerungen über u un Sündenvergebung habenVorarbeiten den Weg bahnen. Eınen wertvollen Bau-
steın diesem Dom hat Verf. vorliegender Detailstudie,

eine verschıedene Auslegung gefunden. Die Zeugnisse
für dıe Gewalt der Kırche un dıe Ausübung derselbene1in Schüler Sıckenbergers, beigetragen. Mıt ausgebreıteter

ıteLA verbindet ansprechende WI1ISsSen-
ın ezug auf alle, auch dıe schwersten Sünden sıncdl aber
5( klar und unerschütterlıch, daß manche Erklärer denschaftlıche G: Es werden zuerst dıe kano-

nıschen Quellen mıt iıhrer Fülle VO historischen, Jur1- Ausweg versuchten, UOrigenes habe selne irühere r1g0-
ristische Ansıcht Später gyeändert, also einen umgekehrtenstischen un exegetischen Detailfragen ZUT Dıskussion Weg emacht W1E Tertullian.gestellt, gleichsam als Schattenbilder dıe apokryphen Dabe!l muß auffallen,
daß INa Urigenes ıne Sinnesänderung bellegte, obwohlNachrichten (der slavısche Josephusbericht, der Bericht n]ıe VO einer solchen spricht, während INla S1e beldes Petrusevangeliums und die pokryphe Pilatusliteratur) Tertullian KOE2Z Se1INes Selbstzeugnisses bestritt. Ner VO  —angereiht und dann ZUTF KT der Quellen geschrıtten. manchen Historikern gezeichnete Entwicklungsweg, denDen Schlußteıil bıldet der säuberlıich herausgearbeitete

„ Vermutliche Verlauf des Prozesses Jesu VOTL Pılatus AHDEE
dıe kırchliche Bußdiszıplin durchlaufen haben soll, besteht
eben nıcht(Grund der Quellen In Juristisch-historischer Betrachtung“‘.

Neue Resultate In der Gesamtauffassung, 1m tradıt1o0-
Da Origenes dıe Wiederautnahme säaämtlicher dünder, auch

der Kapitalsünder, nach geschehener Buße, als kırchliche FPraxısnellen - (Gesamtrahmen der Kreign1sse konnten Ja nıcht Dezeugt, wırd besonders durch ZWI Tatsachen erhärtet (wırerzielt werden, der Wert der chrift 1eg aber 1ın der verweılsen Jler blo(ß auf diese ZWeEI Tatsachen; die übriıgen Zeug-nisse inden sıch bei Poschmann und bel Stufler, Die Sündenver-Detailforschung, ın dem mutigen Kingen mıt allen gebung be1 Urigenes, ın Zeıitschr. für kath. Theol 1907]bısher zutage getretenen Gegnern des urkundlichen Be-
riıchtes.

193 E Die eıne indet sıch iın der Schrift SCHCNHN Gelsus CLEWer den verbohrtesten Zweilfler, Brandt 515 en Vorwurf zurückwelst, das Christentum rekrutiere
(Die Kvangelische (Geschichte auf (srund eıner Kritik sıch AdUuS$ allerleı Gesindel. Als „offenbare Verleumdung‘‘ wırd

diese Anklage zurückgewlesen durch den inweis sowohl auf dıeder Berichte über das Leıden un: dıe Auferstehung Jesu große Sorgfalt der Kirche bel der Aufnahme der Heıden wıegelesen, weıß solche mühsame Kleinarbeit schätzen. auf dıe Strenge der Sittenzucht gegenüber en Sündern In derAnerkennend ıll iıch dıe Bewelsführung in folgenden Punk- christlichen Gemeinschaft.
ten hervorheben: Die Nachtsitzung (Matth,-Mark.) Uun: Morgen-

Der Vergleich nııt der pythagorel-
Samer.
schen Philosophenschule macht dıe Wiıderlegung noch wirk-sitzung (5ü des Synedriums sınd ıdentisch, dıe Juden hatten Die Kırche, führt Origenes AUu>S, betrachtet dıe achdas IJUS gladii wiıirklich verloren, a  N Omische Miılıtär mußte beı der Taufe In schwere Sünden Gefallenen, „ die on der Lüstern-der Gefangennehmung Jesu teilnehmen, N Charakterbild des eıt der Jjedweder schweren Sünde Besiegten‘“‘ als Tote, aberPilatus 1st 1Im Sinne: der kvangelien ichter als iwa bel Phılo als VOm Tode ZUMm Leben Zurückkehrende, wenn s1e dıe VOT-und Josephus aufzufassen, der Prozeß Jesu begann etwa 2a7 Uhr geschriebene Buße verrichten. ber dıe ach Annahme desfrüh,_der Detaiulbericht ın UNSCFEIM Zusammenhang spricht nıcht laubens In schwere Sünde Gefallenen werden TSt nach eınerdie Matıhäuspriorität gegenüber Markus, die Verspottung Bußzeit wıieder aufgenommen, dıe länger dauert als belJesu 1st nıcht relıigı1onsgeschichtlich, sondern natürlichpsycho- der Prn Aufnahme, auch werden S1e der Erlangung jederlogisch un geschichtlich erklären, die A k LV I1 ach- kirchlichen Würde der Stellung ausgeschlossen. Hätte dierichten können .den Prozelß Jesu nıcht auf:hellen,; daran ERUG Kirche die 5S0s Kapıtalsünder für immer ausgeschlossen,auch dıe 1er och leistende lıterarhistorische Kritik dieser hätte Origenes anders geschrieben un eine . solche Praxis 112Schriften nıchts andern, dıe ın den Apokryphen waltende /n dıesem Zusammenhange deutlıch gekennzeichnet. ber keındenz, den Juden alle Schuld ALl ode zuzuschreıben, 1st sekun- Wort davon, vielmehr das Gegenteil. Die aAndere Tatsache lıegt—TE Verzeichnung des Sachverhaltes. ın der ständigen (vgl dıe Stellen bel Stufler D Anm 2)Diskutabel sind dıie AÄnsıichten: Zur Dornenkrone sel nıcht eutung der Apostel en Blutschänder on KorinthStechdorn, sondern dorniges Strauchwerk verwendet worden über gebrauchten Ausdrücke: tradere huitusmodi SALandae inter-(D 3.0).:; das weıiße Kleid, das Herodes Jesus umhängen ließ, itum CAFNiS, ut sSpiritus Salvus sit uın die OmMmini (1 Korl. 95 5)
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auf dıe Versetzung unier dıe Büßer un en zeıtweilılıgen Aus- lıche Buße 11Ur dann stattfand, dıe schwere Sünde
schluß AUS der Kırche. Nun braucht Man ber bloß LTertullian öffentlich bekannt W  ar
De nudicitia A lesen, I1l erkennen, da diese

onnn Ksser.Exesgese die katholische ın Karthago WäarT, die der Montanıst
Tertullian nıt dem Aufgebot aller Sophistik nd Rhetoriık
widerlegen sucht. Besonders beachtenswert 1st dabe!l dıe grund- chiller, E 9 Dr phıil., Bürgerschaft und Geistlichkeit
sätzlıche Übereinstinimung zwıschen Origenes und en katho- in Goslar (12901365). kın Beıitrag ZUL Geschichte des
ıschen Gegnern der Montanısten 1im Abendland. Verhältnisses Stadt und Kırche ım spateren Mıttelalter.

|Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg Stutz. TE Heft ]
Kın großes V erdienst hat Poschmann 1n seıner VO1=»- Stuttgart, Enke, 1912 326 or 80)

trefflichen Abhandlung sıch dadurch erworben, daß In der Einleitung schildert der Verfl. dıe Entwicke-
den Sınn und die Lendenz jener Stellen bel Urigenes lung der salıschen Kalserstadt (soslar Nordfuße des
näher darlegte, welche dıe Vergebung der Sünden auf Harzes bıs 1200. I)amals gelang der unter dem ate
dıe 'Taufe beschränken und als EINZISES Kettungs- mächtıg aufstrebenden, bergbaubeflissenen Stadt, A0 Stelle
mıiıttel außer ihr 9RDER das Martyrıum übrıg ZU lassen
scheınen.

des kaıiserlichen Keıichsvogtes, der dıe Verwaltung des
Solche Stellen wollen den Gegensatz zeichnen KöÖönıgsgutes un!: das (r‚ericht handhabte, selbst die Vogtel

zwıschen der Sündenvergebung NnaC Schuld un Strafe, ZU erwerben un sıch ON den chranken, dıe das stadt-
wıe G1E durch reinen (Gnadenerlaß in der 1 aufe, und herrliche Regiment der Bürgerschaft auferlegte, DE
]eHEK W1E S1€E ın der Buße auf (srund eıner (SOtt g - freien. Ebenso bıs ZADI diesem Zeitpunkte Dn
leisteten Genugtuung stattfindet. Diese Auseimnandersetzung lungen, dıe stadtiremden LElemente, VO allem den Adel,
zeıgt, W1Ee sehr INan sich einer extremen Ausdeutung AUS der Stadtverwaltung un SOgal AUuSs dem Stadtgebiete
solcher Stellen AB hüten hat, besonders dann, andere

ZU entftfernen. Das nächste V orwärtsdrängen des Bürger-
Stellen vorliegen, dıe einer solchen Ausdeutung wıder- tums galt der durch eine außerordentliche ellung inner-
sprechen. Übrigens lıegt bel Tertullıan derselbe Wa halb der Stadtgemeinde ausgezeıchneten Geistlichkeıit,
bestand V OL, Auch ß schreıbt (De baptısmo 15) Semel a1ber lediglich ihrer rechtlichen Sonderstellung, keineswegs
erZ O IAUACYUM INLMUS, semel delıcta diluuntur, quia der Kelig10n und dem Kırchentum. DE beıden ersten
ıler arı oportet,; und auch (S1. scheıint 1U das arty- Leıle der Arbeıt machen uns dann mıt den besonderen
rium als Rettungsmittel tür dıe schweren Sünden nach Verhältnıissen der beıden Konkurrenten, Bürgerschaft un
der I aufe Zu kennen ;: Eist quidem nOoDOiSs elam SeCcHNduUm Geıistliıchkeıit, bekannt, deren Beziehungen un: Auseıin-
l[Aauracum el 1DSUM, SANZUMAIS scCılicelt . Hic est andersetzungen auf den (:ebileten des wirtschaftlichen
baßtısmus, quı IAvuacrum e NON ACCepIM: repraesentat e Lebens, des Steuer- SOWI1E des (Gerichtswesens dem drıtten
Derdıltum vreddit. Und doch schreıbt Z gyleicher eıt Dabeı WITTeıle der Abhandlung vorbehalten bleiben.
dıe Schriuft De BDaenıtenlhia, 1n weilcher Taufe und Buße anscheinend auf (rund der reicher f1eßenden Quellen
als dıe beıden Planken des Heıles bezeichnet werden un dem ersten Punkte ıne überwıegende Aufmerksamkeıt
etztere als „SeECHNdUM subsidıum“ 150e Taufe 1n Paralléle geschenkt.
gestellt wird. Die bürgerliche Gesellschaft, unter deren wichtigsten

(Glıedern dıe monlanı eT SUVANA, dıe (zenossenschaft derSehr lehrreich sınd auch die Ausführungen Pos über
den Bezriff ”der „Sünde T:öde- un: der „unheılbaren Berg- und Hüttenleute, terner dıie Kaufmannschaft und

Letztere bezeichnet nıcht ine bestimmte (Jat- dıe /üiünite sınd, fand Stützpunkt un FührungSünde*‘‘:
unbeschränkteLung VO Sünden, sondern jenen Zustand des Sünders, 1mMm Stadtrate. Dieser besaß 1ine tast

der sıch nıcht heılen lassen ıll In bezug auf dıe Macht -  s  ıuf dem Gebiete der Gesetzgebung, der Eınanz-
berühmte Stelle AUS De yal. 28, ö6— IO0 stimmt der verwaltung und der Steuererhebung SOWI1Ee des Gerichts-
Krklärung Stuflers und stützt S1Ee UuTre (‚;ründe. S’ besonders hinsıichtlich der freiwiıillıgen Gerichts-
Danach bekämpft dıe Stelle dıe axe Handhabung barkeıt mıt ihrer oroßen Bedeutung für (Grundstücks-
der Buße und ordert, daß bel manchen Sündern VOL verkehr un Testamentserrichtung.

Die ((egenpartel bel der yroßen Auseinandersetzungder Ausübung der Lösegewalt dıe Bindegewalt ın der
Verpflichtung RE schweren Buße und 1ın dem Ausschluß cdıe Geistlichkeit, W1Ee der vornehmste SO auch der
Aaus der Kırche sıch geltend mache. Sein Schlußurteil mächtigste Stand. Schon dıe große Zahl derselben 1ä4ßt

mıt modernen Verhältnıissen verglichen dıe gyewaltige Be-faßt ın dıe Worte ZUSAMMEN, daß Urigenes klar dıe
Bußpraxıs bezeugt, wonach alle Sünden ohne AUS- deutung des Klerus ın der mıiıttelalterlichen Stadt ahnen.

Das Zahlenverhältnıs VON Laıen und (elistlichen WarTr ıInnahme VON der Kırche nach entsprechender Bußleistung
Goslarvergeben werden, daß aber nıcht SO kxlar dıe theore- 1500 4O, 1ber wohlverstanden gelstlichen

tische Lehre VO der Wiırksamkeıt dieses kirchlichen Instıtuten, nıcht bloß Kınzelpersonen. Ks gab dort schon
Bußinstituts ausgebildet ist Er gylaubt donatistische Vor- Ende des F5 a  18 außer Kolleg1atstiftern, Augu-
stellungen bel UOrigenes A finden. aber die' dunklen estinerchorherrenstiftern und bedeutenden Frauenklöstern

„5 große Kirchen, apellen und e1INn städtisches Ho-Ausführungen des Urigenes letzteres Urteil rechtfertigen,
1st mır zweiıfelhaft. Auch C bezeugt Urigenes, spital““. Jie aınderen übertraft anz das SOg Dom-
daß sowochl ıne Ööffentliche wıe ıne geheıme stıft, en Ireıes keıchsstift, das mıt selner einzigartıgen
Beıichte gab Dagegen xy]laubt der Ansıcht Rauschens ellung Papst, A alser un Bischof seinesgleichen LLUEL

wıdersprechen A mUussen, daß tür geheim egangene ın der alten Kaiserstadt Aachen tand Jedoch gab
ın dieser kaiserlichen tiıftung neben adlıgen StiftsherrenKapiıtalsünden eINn Ööffentlıches Bekenntniıiıs nıcht

bri-gefordert worden sel. Stufler hat (Zeıtschr. kath eo auch solche VO  ; vornehmer bürgerliıcher Herkunft.
SCHS nat der Verl. zwıschen Stiftern und Klöstern nıcht1913 1095 ff.) aut mehrere Stellen hingewlesen, AUuUs

denen mıt Sicherheit gefolgert werden könne, daß nach scharf geschıeden und braucht manchmal beide
Urigenes Ööffentlicher Ausschluß us der Kıirche un öffent- ermin1ı elıebig durcheinander und iüreiınander.
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Hauptgewinn einheimste, ındem Sı reiche Nlıttel TÜr11ef orıffen dıese reichen gelstlichen Korporatiıonen
In das wirtschaftliıche Leben der mıiıttelalterlichen Stadt städtische Zwecke [ÜSs1Ig wurden. Neben Unfreıiheit und

TUC brachte dıes V erfahren des Kates 1r dıe Klösteren hıer War der Boden 7i starken un fortdauernden
Konfliıkten gegeben. /Ziünächst Waren 6S dıe Immunitäten, aber auch Vorteıile, VOTr allem Sicherheit der Kapıtalanlage
dıe obgleıic aller Vorteile der Stadt und ihres Schutzes un Hebung des Kredits. Die Kenntniıs dieses Instituts
teilhaftıg, ıne neıderregende Ausnahmestellung besaßen. der Vormunden hat der Verf., der 1ın wırtschafis-
Hreı VO städtischen Lasten und Gerichten, unantastbar un rechtsgeschichtliches Wissen zeigt un damıt einen
und durch die aNZE Strenge der Kırchenstrafen VOL vornehmen Lon und INn maßvolles, vorsichtiges Urteil
jeder Berührung behütet, hemmten S1Ee dıe Weıterent- über kırchliche /Zustände verbindet, YXahz wesentlıch g-

fördert.wickelung der tadt, konnten unter Umständen deren
Sicherheit gefährden, In jedem Falle stellten S1E 1ne NS In der Steuetirase suchte 1980608  - In (zoslar sowohl
waltıge wırtschaftliche Macht dar, dıe den Bürgern unl- betreffs der Immobilien W1Ee der diesen gyleıch behandelten
lıebsame Konkurrenz bot  % diese wurde dem Klerus durch Renten dıe kanonischen Freıiheiten, dıe ın gleicher Weise

Zahlreich unddıe gelistlichen Privilegien noch erleichtert. durch Keichsgesetz und Kınzelprivileg gewährleistet, W1Ee
allenthalben durch dıe Stadt verstreut der Besıtz durch dıe ältesten Statuten anerkannt wurden, seıt dem

Ende des E3 a  r langsam ZARI beschneıden, ummn mın-Jener gelistlichen Korporationen ihre Miethäuser, (jär-
ten, Mühlen, Kaufhallen, Werkstätten, Speicher 1n desten 1ıne weıtere Ausdehnung der gelstliıchen Privilegien
einzelnen Zweigen monopolartıg und mıt harter AD- auf Besitz der „LOteN Hand“‘ verhüten. Gileich-
hängigkeit für dıe Bewohner der Stadt verbunden. Da zeıtig mıt dem städtischen Besteuerungsrechte wurde der
nahm dıe Stadt AUuUSs bürgerliıchem Selbstgefühl und AaUuSs betr. Besıtz dann aber auch dem städtischen Pfandrechte
wirtschaftlıcher Notwendigkeit den amp für iıhre {n bel Nichtleistung der Steuer unterwortfen.
abhängıgkeıt auf, zunächst 1n dem großen Mühlen- und Der privilegierte r des Klerus wurde

VO deutschen Keıichs- W1Ee OM (Goslarer StadtrechteKaufhallenstreıite 1202/93, der fast sämtlıche Kloster-
mühlen ın ihre Hand brachte. Parallel läuft ıne grundsätzlich anerkannt, anderseıts aber wachte INa
zweıte Reihe von Maßnahmen, vorbeugender Art und städtischerseits eiıfrıg darüber, daß nıcht Bürger und ıhr

1N€e weıtere Ausdehnung des geistlichen Besitzes (sut VOT dıe geistlichen (Gerichte DEZODEN wurden ; doch
gerichtet. scheinen nach dem Schweigen er Quellen ZUu schließen,Es ist dıe städtische Amortisationsgesetzgebung,
dıe den Übergang [0)01 Immobilien dıe Geistlichkeit, keine ernsteren Konflıikte vorgekommen P Sse1IN. Jeden-
sSeEel durch Kauf oder LT’estament, P verhındern strebt talls aber gelang dem Rate, das ertragreiche, wıichtige
Besonders wurde das gesetzliche TDrec der Kloster- Gebiet der freiwilligen (serichtsbarkeit fast Sahz ıIn dıe
leute 1im Widerspruche mıt den kanonıschen Bestim- Hände bekommen. In der Frage der Wirkung des
IHUNSCH und den verliehenen Privilegien erfolgreich VCI- Kirchenbannes erklärten dıe (Goslarer Statuten den be-
hindert. Auch das Kloster als solches trıtt nıcht An dıe kannten Gregor CT verworfenen Satz des Sachsen-
Stelle der einzelnen Ordensperson, dıie auf Grund ıhrer spiegels trotzdem für rechtsbeständig un behielten dem
Profeß für bürgerlich LO erklärt wırd Kür OVlIzen oalt nate 1ne selbständıge Prüfung des Kalles VOTL, VO  — deren

rgebnisdas aber nıcht, W1€e der erf. irrtümlıich (S 93) meınt S1E dıe Entscheidung abhängıg machten, ob
un sıch (S 96 2 selbst wıderlegt. Wer denkt nıcht dem Banne bürgerliche Wirkung zuzuerkennen sSe1
be1l Jener scharfen, das sächsische Wesen charakterıisıerenden Das Krgebnis lautet : Die Kiıgentümlichkeit der mıittel-
Bestimmung dıie ren Verordnungen des preußischen alterlichen Kırche, dıe neben ihrer relıg1ös-gelstigen Seıite
Landrechts über den bürgerlichen Tod? Immerhın wurde sıch als 1n Institut VO  = stark materıeller Art entwıckelt
dıe Härte der städtischen Erbschaftsverbote durch dıe hatte, edingte iıhre Kiınbeziehung In Cıe weltliıch-staatliche

Sphäre, zunÄächst 1n den polıtisch und wıirtschaftlich starkGestattung VO  — Zuwendungen In der Korm der er
renten gemildert, dıe INa  > ın geistlichen reisen fast als aufstrebenden Städten, deren Bürgertum nıcht AUSs Wiıll-
Ersatz des Erbes ZU betrachten sıch gewöhnte. Damıiıt kür und Uppositionslust, allerwenıgsten die
nıcht zufrıieden, suchte der Raft unmıttelbar dıe Verwal- Kirchenlehre, sondern ONn sachlichen (Gründen getrieben,

der Klostergüter selber ın dıe Hand ZU bekommen das wirtschaftliche Übergewicht und dıe rechtliche Sonder-
und S1e der städtischen Wirtschaftspolitik cdienstbar ZUu stellung der Stifter und Kilöster als mıt selnen eigenen
machen. TEMC mıßlang der Stadt. dıe wertvolle Kxistenzbedingungen unvereinbar angrıff un S1e eben
Vogtei über dıe Klostergüter AB erringen, dıe Gericht, nach der materıellen Seıite mıt dem La:entum den gleichen
Bann und Steuerforderungen In sıch schloß, aber In Bedingungen unterwerfen trachtete. Kuhiger als anders-
Versuch mıt dem Institut der „ Vormunden“ hatte den WO und teilweise ıIn besonderen Formen, vollzog sıch
Vorzug, erfolgreicher und wenıger gehässig Zu eın Die Ccieser geschichtlich notwendige Prozeß 1n Goslar, das
Vormunden geschäftskundige Leute vornehmlich auch C  e  1uf anderen Gebieten, WI1IE dem der Zunftbewegun-
AdUus den Ratsfamilien, dıe als Ine VO KRate ernannte DCNH OTr gewaltsamen Bewegungen un: Unruhen VOCI-
Kommission bel der Verwaltung der Kırchengüter und schont blieb
bei allen dıeselben betreffenden KRechtsgeschäften ın her- Die Arbeıiıt schildert C  Ag als s Themai 1äßt,
vorragender W eıse mitwirkten. Vom Glücke begünstigt, blofß einen eil des Klerus nd auch bel dıesem ur die -

rellen Beziehungen Bürgerschaft. Darum 1äßt sıch Aaus demwußten S1Ee sıch SORar ıne Art Aufsıcht selbst ın rein wertvollen Buche doch nıcht eine vollkommene nd allseıtigekırchlichen und relig1ösen Dingen bel einzelnen Klöstern Beurteilung des Verhältnisses zwıschen Klerus nd Lalen ınverschaffen. Durch dıe kırchlichen Stiftungskapitalıen, Goslar gewIinnen, Wer ber Geistlichkeit und Volk schreıbt,
die der KRat ın seiıner and sammeln verstand, wurde der darf sıcher nıcht den für die Leute wıchtigsten eıl der
e gleichsam ZUuU eıner Bank tür dıe Klöster, der dıe Auf- Geistlichen VErTSCSSEN, dıe Pfarrer un Plebane, die eıgentlichen‚‚ Leutpriester, deren Aufgabe, dıe Sorge für die Seelen, s1e ıngabe der kKentenzahlung zufiel, während 5 selber den fortwährender un Beziehung Volke hält ber
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auch be1 den Stiftern und Klöstern erfahren WIr nıchts Ol SO ist entigangen, daß auch orrenberg-Mackes
ihrem Gottesdienste, iıhrer Predigt nd charıtativen Tätigkeıt.
Sind keine Quellen da über die Sıttlıchkeit nd Diszıplin des Literaturgeschichte wıe andere VOT ıhr Uus dem ri(ater

eiınen Friedrich Prokop macht, daß SIE 608 se1ın Geburts-Klerus » Schweigen sS1eE VO den Abgaben Al dıe Geistlichkeıit,
VO Zehnten, Oblationen, Stolgebühren ? Von dem Absolutions- jahr nenn und ıhn bereıts mıt IS Jahren ın den Kapu-
und Dispensenwesen und den damıt verbundenen 1Laxen” teden zınerorden eintreten äßt Auch Bäumkers kurzer Bericht
S1€e nıcht den Bruderschaften und Gilden nd en Beziehun-
DECN der Geistlichkeit A dıesen ? Wıe W ar das Verhältnis (XLI 3.506), dem offenbar der Aulifsatz W estermayers
en höheren Stutfen der Hierarchie ? zugrundelıegt, wımmelt Ol Unrichtigkeiten. Mıt all SOJ-Welche Abgaben dıe

chen Fehlern gründlıch aufgeräumt und das ungemeınKurıe wurden gefordert ? Wıe dachte dıe Bürgerschaft ber dıe
kirchliche Stellenbesetzung, ber Annaten, Servitien, Konfirma- reiche Wiıirken Prokops ın das rechte Licht gerückt DE

tionsgelder, die VOIN den unmıiıttelbar Betroffenen auf das haben, ist das bleibende Verdienst (Gadients.
olk nd besonders dıe zahlungskräftigen Städter abgewälzt
wurden ? Welche Stellung nahmen xat und Bürgerschaft Im I Kap des Buches erhalten WIT den Lebens-
kırchlichen Institutionen, dıe anderwärts manchmal schon früh 1brıß Prokops, der bel dem Mangel an anderen Quellen
Unwillen 9 wıe das Ablaßwesen ? meıstenteiıls AaUuSs seinen eigenen Werken mühsam ZUSaImMEN-

OonNnn Jos. 1.AOÖDT gestellt werden mußte. Darnach War Prokop, dessen
Famılıenname unNns leıder nıcht bekannt ıst, 1MmM 1007

Templin ın der Mark Brandenburg VO Ilutherischen
Gadiıent, Gymn.-Lehrer Dr Veıt, Caps Prokop VO Sein L aufname War Andreas.

Sein en und seine er Gekrönte
Elltern geboren. Als Junger

Templin. Mensch verließ CT seıne Heımat und wanderte über Berliın
Preisschriuft der Uniıversıiıtät Freiburg (Schweiz). | Deutsche nac Prag, WO BA katholisch wurde un bald darauf ınQuellen un: Studien. Hrsg. VOIN Prof. Dr Wılh Kosch den Kapuzinerorden eintrat. Seın UOrdensname, unterM. 6.  Heit‘ 1tH]. Regensburg, Habbel, I9712 (AlL, 274 O 88 8

dem AB auch In der Literatur fortleben wırd, WarLr ortan
er Preıis, den dıe Universıität Freiburg 111 der Prokopius. Seıt 1635 entfaltete G3 ıne reiche J ätigkeıt

als Nlıssıonar ın Böhmen und Passau, als rediger ınSchweilz 1mM 1908 für eine_ Arbeıt über Prokop V OIl

Templin und dıe deutsche Marıendichtung: des -T /Znaım und Wıen, als (uardıan ıIn Budweiıs USW,.,
ausgeschrıeben hatte, ıel dem Kapuzınerpater Veıt (jadient allem aber als Verfasser VOIl (Gesangbüchern und Predigt-

680 starb BE Linz.Ob SONST noch andere Bearbeıter dieses IThemas sammlungen.
neben ın dem W ettbewerb um den Preıs aufgetreten Das Kap enthält dıe ausführliche und CHAUC
sınd, entzieht sıch meıner Kenntnıis. Sıe hätten jeden- bıblıographische Beschreibung aller bısher ekannt g-
falls gegenüber der tormvollendeten un inhaltstiefen wordenen 3.0 Werke Prokops, zunächst der dreı Lieder-
Schrift (5.S einen unleugbar schweren Stand gehabt. sammlungen Marıä Hül{£f Ehren Kräntzel, Marıä H ülff

Nur eINs ist C5, Was bel der Lektüre des herrlıchen Lobgesang un Hertzens-FHrewd un: Seelen- 1 rost, sodann
Buches einen Schatten zurückläßt. Das ist dıe mıt der e“ Predigtwerke. Das al Kapıtel ist eın Muster
Arbeıtsüberhäufung motivıerte Erklärung des Verf., daß exaktester Detailarbeit, deren Akrıbie U1 SO mehr Aanzu-
CI mıt diesem Bande dıe rokopforschung einleıte erkennen ist, weıl jegliche Vorarbeıiten fehlten. Hıer o1ıbt
und auch noch dıe Marıenlieder ehandeln wolle, SONST auch eın alphabetisches Verzeichnıiıs aller 475 Lieder-
aber gänzlıch der tätıgen Anteilnahme der Pro- anfänge AauUS Herzensfifreud und Seelentrost, zugleich mıt
kopforschung zurücktrete. Warum denn Mır scheıint einem Hınweis auf dıe s  tellen ın den Predigtsammlungen,
dieser Rücktntt ZU wen1x begründet. Sollte denn der WO das betreifende I1ıed nachgedruckt 1st.
(Orden diese wertvolle Kralft nıcht S  NZ freistellen können Das Kap endlich zeigt Prokop als Mensch,
Zzur Vollendung eıner Arbeıt; Al der dıe (esamtlıteratur rediger un: Dichter.

Haben WIT Katholıken denn Unter diıesem 'Titel bıetetdas yrößte Interesse hat” Zunächst als „Mensch“.
Überfluß Al Werken über Kirchenliederdichter » vortreiffliche Ausführungen über das Relig1öse ın Pro-
Sıind WITr damıt nıcht meıilenweıt hınter den Protestanten kops Charakter, seıne 1e ZUuU Vaterland und Volk,
zurück In keiner Disziplin klaffen solche Lücken WIeE seıne Verstandesbegabung und Gemütsveranlagung. Eın

Und doch wäre mıt lem reichen Materıal,gerade hıer. anschaulıches, packendes ıld VON Prokop nach der rein
das über Prokop als Liederdichter anführt, der Wert menschlichen Seıte, ın welchem der Japidaren Kürze
des Buches noch längst nıcht erschöpft, da ebenso nıchts Wesentliches übersehen ist ! Kın Meisterstück In
reiche Früchte ausschüttet über ULNSeEIC Kenntnis der la- diesem Abschnuitt ist dıe überaus schöne Darstellung
malıgen Predigtliteratur Wwıe des deutschen Kulturlebens dem innıgen V erhältnıis des Konvertiten Prokop ZUL

Dauherın seinen vielerleı Kinzelerscheinungen überhaupt. (sottesmutter auf E.7S
wäre außerordentlich bedauerlıich, WEl sıch der erıl. Unter der Rubrik SETGADEL. berichtet ausführlich

selıner Arbelıt, nachdem S1E kaum begonnen, wıeder unter Beifügung köstlıcher Predigtproben über Gruppen
zurückziehen ürde, S() mehr weiıl auch die Ehren- un Gattungen, über Quellen und nhalt VO  — Prokops
reitung eINes Mannes gılt, dessen Andenken eigentlıch Predigten, SOWI1E über seline Predigtanlage und Predigt-
nıe hätte erlöschen dürten. Wıe gründlıch aber Prokop darstellung, aln Schluß dıeses Abschnittes Prokop

kurz aber sehr treffend mıt Abraham St Clara undverschollen WAar, mag INan daraus erkennen, daß weder
Kırchenlexikon noch Konversationslexıka, auch nıcht der Martın Cochem vergleichen. Nach (5.8 OBi-
HGCue Herder, ırgend etiwas Ol ıhm A melden wI1ıssen. begründeter Ansıicht haben Prokops Predigten nıcht bloß
Kinige xleine Aufsätze und meıst haltlose Darstellungen einen lıterarhıstorischen und sprachgeschichtlichen, sondern
über se1ın eben, kurze Erwähnungen ın einigen Iaıteratur- einen bleibenden praktıschen \Wert, und nımmt
geschichten, das ar SO ziemlıch alles, über den be- sıch seINes Ordensbruders Prokop und verteidigt hn
deutenden Mann biısher geschrıieben War Und wıievıel geschickt SCOCH Kehreıins un Paul epplers anderslautende
Irrges ıst noch ın diıesem Weniıgen über ıhn verbreıtet ! Auslassungen über Prokops Predigtanlage.
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Endlıch „Prokop als Dıichter‘“. bespficht zunächst ogrammatikalische nd stilıstische Eigentümlichkeiten 1n der
Poesie Prokops streıft T: kurz. [)as alles bleibt der philo-TOkops Veranlagung Z  ean Dichtkunst, Kıchtung und Krucht- logischen Kleinarbeit überlassen. Auch lag ıhm fern, est-barkeıt seliner Poesıe un zeichnet dann dıe Beziehungen zustellen, inwlewelt Prokop auf den Schultern' anderer steht.

auf zwischen Prokops Liıedern und Predigten, iıhr VT Da aber Prokop rüher Protestant W dr und sıch ARaG! protestan-
aältnıs protestantischen Liede, ZU weltliıchen Volks- tischen Gemeindegesange beteiligt hat, hätte doch 1el-
lıede, ZUI1 Gesellschaftsliede uSW Der größte Leıl VO  —_ leicht ruhig EeLWwAas deutlicher daraut hinweisen können, dal}

sıch nıcht Salz VO  — solchen Reminıiszenzen freigemacht hatProkops 570 geistlichen Liedern ist anzusehen als eT1- Wenigstens spricht der Anfang mancher Lieder dafür, Z

kopenlıed bzw als Fredigtlied, seinen Predigten Allein ott In der Höh’ sel Ehr (Decius), Iso hat Gott dıe
mehr Nachdruck A gyeben, seizte dıe (sedanken seıner Welt gelıebt Gerhardt), Ich we1ıl eın Schlö(}l ım Hımmuel-

Predigten ummn ın dıie Liediorm un hoffte mehr Kr- reich (luth Ich weılß eın ew1g2e€es Hımmelreich, ebenfalls mıt
Ansplelung auf e1in Schlo(), Nun freut Euch lıebe Christen Gmeinfolg haben, WE dıe Zuhörer seıner Predigten deren (Luther), Gott, des (Gut unendlich 1st (Joh Heermann :

nhalt nochmals In Gestalt des Luedes VOT sıch hätten. Gott, des (Gut sıch welt ergeußt), göttliche Dreifaltigkeit
(Mıch Weiße), TIut Buß, tut Buß, das Hımmelreich (Tut Buß,Seine Lieder gyehören deshalb uch nıcht den eigent-

lıchen Kırchenliedern, sondern mehr den Krbauungs- Lut Buß, iıhr 1eben Leut, OIl Mıch. Weıiße), Wach aAuF: |wach
lıedern fÜr den einzelnen oder für dıe Hausandacht. auf, ] Menschenkind (Nürnberg VOT 1570),; W arum betrübst du

diıch meın Herz (anonym vA L565) Auf solche und ähnliche
Eıiıne Aufnahme 1n dıe Gesangbücher verhiınderte bel den protestantische Liederanfänge welst nıcht hın, während CI
meısten schon hre Weitschweifigkeit. Manches ın den W as viel unwichtiger WAärl, die Melodıen einiıger protestantischer

Lieder angıbt, ach denen Prokop seline Lieder sıngen 1e€  @Liedern ist platt un derbkomisch, ist 1n€e Konzession Dieser letztere Umstand 1st höchstens LIUT ocn ın Bewels mehr
al den Zeitgeschmack und VO oroßer Nachlässig- Indafür, da Prokop seiner Jugendzeit Al protestantischenkeıt und ıle beım Niıederschreiben. Schade, daß Prokop Kirchengesange sıch aktıv beteiligt und dıe dort SCSUNSCHEN
dıe Feıle nıcht gründlıch Al seine Lieder angelegt hat! Weisen uch späater nıcht VEILSCSSCNH hat

Im übrıgen INa 1m allgemeinen recht haben, W C111 CrSO hebt sıch mıiıt vielen Krzeugnissen selner Muse kaum
Sagl, da( einen bedeutenden lıterarıschen Finflulß eines DDıchtersneraus über ıe Massenproduktion jener eıt. Was hätte der eiınes Gesangbuchs \SE Prokop hıs jetzt nıcht A ermitteln

AUuSs selinen Liedern nıcht werden können! 1evıel poetische vermochte. Er dıe Anfangszeilen einıger Alterer katho
Wärme und Iyrısches Kmpfinden steckt schon Jetzt 1ın lischer Lieder, dıe Prokop benutzt hat Hıer waren noch ZUuU

Sala erganzen : Freut uch iıhr 1eben Seelen (Mainzer Cantual 1605),ihnen, obwohl S1E ıIn rößter ıle hingeworfen sınd ! Oott ın der Höh’ se1l Preis Uun: Ehr‘ (Leisentrit 1 554, Prokopmal der Grundton aller Lieder ist eIwAas s() Freudıges, Sagl Ehr’ nd Preis), Hör’ auf meıln’ Seel, traur’ nıcht sehr
(Gemüt und Herz Auffrischendes und Krquickendes. Alles T’hrenodia 1618), Jesus seınen Jüngern sprach (Leisentrit
beı ıhm 1st ursprünglıich, frısch un VOIL köstliıcher Na1vı- 1504), Kommt her ZUuU AEheE ıhr Kındelein (Konstanz 1613: Oommt
LAtL, ONn einer Irohen, unreflektierten Trostgewißheit. her iıhr heben Kındelein, 1m Martiale Proce.  onale hat Prokop

den Anfang gewählt : Kommt her iıhr liebste Kınder meın),Überall pulsıert eın unmıttelbar persönlıches, rel1g1Ööses Marıa Hımmelskönigin (München FOR U Meın süßer Heiland
Leben, voll praktischer Anschaulichkeit und kındlich Iröh- Jesu Christ Corner nat Meın süßer JI rost |oder Gott] Herr
lıcher Gläubigkeit. Nıchts (;ekünsteltes ıst bel ıhm, keine Jesu Christ), Meın Zung erkling und fröhlich sıng (1494), Solls
süßlıch-weichliche Kxtrasentimentalıtät, keıin Hınabgleıiten se1in, se1l’s (1637) Be1l em Liede Allelu)a, Alleluja und

stellt ıhn darum einıgen anderen hätte VO der Anfangszeıle noch etliıche1n Mythologie oder Schäferpoesıie. Worte mehr anführen müssen, da auf diese Weise ın Ver-
mıt KRecht Paul Gerhardt Al dıe Seıte. Was ıhm mA gleichen miıt andern Liedern [0)8! gleicher Anfangszeıle unmöglıch

ist Vor Hen Dıingen nu ß später noch eingehend untersuchtSangbarkeı abgehe, erseize mehr als vollwertig durch
Farbe und Wärme. Ja, steht nıcht A, ıhn als ent- werden, ob Prokop nıcht altere Liıeder verändert nd umgearbeltet
fernten Vorläufer der Komantık betrachten. hat, eın Problem, das selbstverständlich 1er nıcht weiıter

eroOrtern konnte. Zu der Ol 223 zıtlierten katholischen
G meılnt 9 Prokop habe nıcht studienhalber ın Berlın Perıkopendichtung kommt jetzt och hinzu (antuale Euangelicum,

geweılt. C begründet diese [0)8' Westermayer abweırchende Mainz 618 (s Bäumker 33 Nr 29) Vermiß(t habe
Ansıcht nıcht weıiter, W1Ee auch nıcht angıbt, ob ( dıe Ma- ich dıe Angabe, da Prokop den 36 Liedern ın Marıahilft-
trıkeln der Templin zunächst gelegenen Universitäten bezüglıch Ehrenkränzel in Herzensfreud nd Seelentrost aufgenommenProkops durchgesehen habe Dafür, da(ß Prokop aber irgendwie nat Sehr DSEIN hätte iıch auch gesehen, WEn nıcht blo( die
studiert haben nuß, spricht seıne hohe un allseitige Bildung, 475, sondern alle 576 geist.ichen Lieder Prokops alphabetischdıe R wohl nıcht allein dem Kloster ZUuU verdanken hat, nd dıe in dıesem Buche zusammengestellt hätte, unbeschadet darum,

sıch als Soldat recht nıcht hätte erwerben Öönnen. da dıe Marienlieder noch SCParat behandelt werden sollen
selber g1bt Ja Z da(} Prokops starkes asthetisches Empfinden Denn beı der Jetzt beliebten Art 1st das Gesamtregister aller

Daß des Studiums zelt-Aaus seiner Jugendzeit datiere. Lieder Prokops zerrissen. Diese Teilung wırd mıt mır gewıßweıse Soldat DEWESECN ware, Ließe sıch wohl miteinander VGI- mancher Hymnologe bedauern. Sollte sıch: nıcht in em Bneinigen, da dıe Studenten damals Ja vielfach [0)]8 den usen ZUIL planten NEUdrÜCK “ eın Gesamtregister ermöglıchen assen ?
Mars übergingen und umgekehrt. Ll  Eine Universität konnte Pro- Vielleicht hätte auch kräftiger hervorheben können, Wkop freilich In Berlin Z Jjener eıt och nıcht besuchen, aber rın dıe rhetorische Breite der Lieder Prokops letzten Endes be-
konnte nıcht eiıne andere höhere Schule se1in * Sollte Prokop gründet Wl Etwas schüchtern deutet C mehrere ale darauf

nıcht vielleicht Singknabe SCWESCH seın und als solcher, hın, da Prokops Lieder eigentlich 918008 / Hausliedern geeilgnetwıe das damals vielfach üblich /l eine höhere Schule besucht selen. Ja freilich, W ar 12a damals dıe kilassıcche
haben? Es Ist mır nämlich auffällig, da Prokop als blutjunger Zeıt der Hausandachten, viele ırchenlieder AaUus en Haus-
Mensch eın solch großes Verständnis nd feines Gefühl für die andachten hervorgingen, und anderseits viele Lieder wıederum
Aufführung der Lobwasserschen Psalmen ın der Kurfürstlichen für die Bedürfnisse der Hausandacht gedichtet wurden. Hıer
Kapelle ın Berlin bekundete. Er Sagl zudem VO sıch selber, legt auch eın Grund mehr, worauf aber nıcht hinwelst,daß w als Kınd 4n en. relıg1ösen Prozessionen ın Templin WaTrTu ur eıne kleine Anzahl O1] Prokops Liedern ın dıe
teilgenommen habe Als dänger ? Als Singknabe ? Auch Gesangbücher überging, der Grund nämlıch, da das einzelne
diese Ansıcht 1sSt eine Vermutung, Leider liegt Ja vorläufig E1ed. eben weıl 65 eın Perikopenlied Wafl, Jjedesmal L1UTr AL dem
och ber en ]Jugendjahren Prokops eın undurchdringliches betreffenden Sonntage, für en gedichtet WAarT, nıcht aber
Dunkel, hat sıch uch nNnur WEDECN. des Familiennamens Pro- A8 den andern Sonntagen des Jahres verwendet werden
kOps A en Jetzigen Pfarrer Templin gewandt Ob konnte, eıl da Ja nıcht 10088 Sonntagsevangelium paßte,sonstige hıstorische Literatur ber Templin durchforscht habe, Solche Periıkopengesangbücher gab e noch 1m 18 Jahrh., 5
g1bt AR nıcht weiıter A, das Salzburger Gesangbuch 17635 das für jeden Sonn- und

Untersuchungen ach der technischen, ußerlichen Seite Wwıe Felertag des Kirchenjahres eın Lied hatte, da(} der anze
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übrige Teil des Buches all en andern Sonntagen unbenutzt WITr Cdıe katholische Schriftauffassung nıcht AUS Hılgen-blieb ber dıe geringe Verwendbarkeit solcher Gesangbücher feld, Holtzmann, Holsten USW. kennen lernen wollen.1n der Kırche wurde darum auch lebhafte Klage geführt, und
/enn auch 1m 18 Jahrh, dıese Perikopenlieder bedeutend kürzer Auch dıie Väterlehre ist summarısch behandelt. Von
W areil als A Prokops Zeiten, nat SIC doch dıiıese Art Gesang- Justin handelt 1nNne Zeıle, O11 Clemens dem Alexandrıiıner

können.
bücher nıe durchsetzen un größerer Verbreitung gelangen zwel, OL Augustin sıeben. Das dl Mıttelalter CI -

Für dıie sonntäglıche Hausandacht Jjedoch eigneten sıch scheıint auf wWwel und einer 1alben Seiıte: VOI Skotus,solche Lieder sehr gut Und dahın zielte eben uch ihre Form
als gereimte Predigt der Betrachtung, Kın Bıldnıs Prokops Albert USW. hören WIT nıchts, VO I homas 1e]| wıe
1st em Buche leider nıcht beigegeben. Das Porträt Prokops nıchts. SO könnte .A Unrecht der Scheıin entstehen, “  e  4Als
VOINl Hıistorienmaler arl| Baumeister ıIn München ın Eberls habe die katholısche TI’'heologıe das Problem OLl Phıl
Marıenlob (Maiınz 1857) erklärt hne geschichtlichen Wert

Störende Drucktehler sınd 62 Welter SE. Weller, 762 nıcht angerührt. Wırd einmal der katholischen K enosıs-
lehre 3881 eigener Abschnuıitt yewıdmet, dann mMu dıeselbeTümmel JTümpel; ) 3 nuß IS St L nd 260 mu(\

1660 —61 S1% 1661 —62 heißen. auch eingehend gewürdigt werden, zumal dıe dogma-
/um Schluß darf wohl noch mıt hoher Freude be- tischen Grundprobleme katholischerseıts sehr tief-

tOnt werden, daß Prokop alle seıne Werke ın eutscher schürfend behandelt wurden.
Sprache schrıeb, Was für jene eıt des L/ a  Y WO Der Schwerpunkt der Arbeıt hegt auf der Darstel-
SONSLT oroßer Tiefstand ın der Lıiteratur herrschte, lung un Kriıtik der protestantischen Kenosislehre, spezıiell
deutsche Sıtten un deutsches W eesen verschwanden und jener des I homasıus und se1ıner Anhänger 1mM Jahrh.
alle (jeistes- un Kulturzustände VO: Auslande beeinflußt Der Verf. hat hıer. mıt oroßem Fleiße ıIn der protestan-

Und tischen Lauteratur sıch Von den zıt1erten11, „eıne starke natıonale Gesinnung bekundet‘“‘. umgesehen.
da eiınmal wahr ist, daß das Beste un Wert- Schriften g1bt das Bücher- un: Autorenregister eiınen
vollste, das DL Jahrh Al lyrıscher Kunst aufzuweısen LTeıl wleder. Viıielleicht hätte die Arbeıt9 WENN

hat, ZUIL: großen eıl ın den (resangbüchern und gelst- dıe zahlreichen /aıtate AUuUSs mınderwertigen Autoren und
ıchen Liedersammlungen verborgen und vergraben 1St, Schriften weggeblıeben, dıe bedeutenderen Autoren streng

sınd W17‘ ür den Schatz, den AUS der Ver- logısch un geschıichtliıch nach Kıchtung un eıt klassı-
senkung hervorgeholt hat, ZUuU rößtem Danke verpflichtet. 1zıert und dıe Hauptgedanken SOWIE deren Kriıtik
Möge der Dank für seıne mühsame und fleißige Arbeıt zusammenhängender Weıise vorgeführt worden wären.
VOLr allem darın bestehen, daß recht viele zünftige a In der vorliegenden (zestalt der Arbeiıt sınd dıe ent-
raturhıstoriker un auifstrebende jugendliche Fachgenossen scheıiıdenden Grundgedanken An 'sehr ıIn Lext und An=
durch das Studium des (sadıentschen Buches angetrieben merkungen Zerstreut und dıe Kriıtik ist ZU wen1g tEs
werden, mehr als bısher bedeutsamen katholischen Kırchen- matıisch un übersichtlich durchgeführt. Die Autoren
lhıederdichtern ine ihrer lıterarhıstorıischen ellung ent- verschıedenster eıt und iıchtung sınd ZU sehr Promıscue
sprechende Würdigung geben! behandelt. Auch muß selbst der wohlwollendste eur-

Schmeck. teıler wünschen, 1ß der Stil 1ne sorgfältigere Feile er-Dringenberg Westf.) fahren hätte. amentlich dıe Anmerkungen legen diesen
Wunsch nahe. Diese Bemerkungen wollen natürlıch nıcht
Mängel, W1Ee S1Ee bel eiıner Krstlingsarbeıt E entschuldigenW aldhäuser, Miıch., Lokalkaplan, Die Kenose und die

Kırch-moderne protestantische Christologie. Maınz, sınd, besonders urgleren, sondern S1E wollen den Weg
heim, I912 (XVI, 168 . BT 8°) weısen, auf welchem : weıter ZUuU erwarıtende, katholische

Das ema der kefl. gestellten Würzburger Arbeıten auf diesem Gebiete wertvolle Krgänzungen der
Preisfrage, deren Beantwortung obıge Schrift darstellt, vorhandenen Literatur erzielen könnten. Öge besonders
autete etwas anders als der Tıtel der SCHINtT, nämlıich : dıe Väterlehre un dıe katholische Kxegese iın dıiıesem
„Die Lehre der eNOSsSe Soll 1ın iıhrer Beziehung ZUT Punkte bald eine gründlıche Darstellung erfahren. Auch

dıe moderne Relig1onsphilosophie sollte unter d1esem (ze-christologischen rage der Gegenwart und unter beson-
derer Berücksichtigung iıhrer MHMeUGrecN theologischen und sıchtspunkt durchgearbeıltet werden, cdıe eigentliıchen

Quellen der protestantischen Kenosislehre aufzudecken.relig1ionsphilosophischen Formen dogmatisch gewürdigt
werden.‘‘ Der Verft. hat sıch das I hema sehr erschwert, Dem Jungen V erfasser der Neißigen Stuche aber soll (a
indem eine vollständige Geschichte der Kenosislehre mıt C1Le Anerkennung der oroßen auf das Schwierige T’hema
versucht. verwendeten, wıssenschaftliıchen Arbeıt nıcht yeschmälertDabel ıst, U1l dıes VOLWCS nehmen, dıe

werden.katholische Kenosıslehre bedeutend ZU kurz gekommen. Das uch legt  f} Zeugn1s ab VO  — einer oroßen
Begabung des Verfl., VO der WIT ulls bel Streng metho-Dies zeigt schon eın Blick auf das Bücherverzeichnıs, ın

welchem neben annähernd hundert protestantischen Kaum discher Schulung noch schöne Früchte versprechen dürfen.
fünf katholische Autoren aufgeführt sınd Das wäare C1- kKegensburg. Kiefl
klärlich, nıcht der erl selner Arbeıt einen AD
schnitt eingefügt hätte ; „Die katholische Kenosıislehre ın
Schrift und ITradıtion.“ Er handelt dabeı der katho- Mausbäch, Dr Joseph, ()< Protessor der oral nd Apo-

logetik A8 der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster,lIıschen Kxegese der Kapıtel Phıl un Joh 1/ ON Die katholische Moral und ihre Gegner. Grundsätzliche
der Lehre der Väter und Scholastıker un VOIL der katho- nd zeitgeschichtliche Betrachtungen. Köln, Bachem,

I ieser eıl der Arbeıtıschen Lehre ın der Gegenwart. 1911 405 8°) 6 geb
ıst Iß wen1g ausgeführt. Die katholischen Kommentare on che un Auflage V OIl Mausbachs präch-

Nament- Moral, ihre Methoden,ZU: Philipperbrief sınd fast Sal nıcht verwertet. tıger Arbeit » Die katholische
ıch dıe älteren KxXxegeten, ich NneENNE LLUT Salmeron, de (Grundsätze und Aufgaben«, dıe WIT 1ı der 1Lheol Revue
la Haye, Cornellus, hätten hıer ın dogmatıscher Beziehung (1902) Sp Bg und 2 AT Anzeıge- gebracht haben,
eine gewaltige Ausbeute geboten, abgesehen davon, daß ıäitten na‘ch des V erfassers eigener Krklärung (T’heol.
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Revue |1902| Sp 3 den Tiııtel »”» Die xatholische VOI11 hıstorischen W1E prinzıplellen Standpunkt AUS

Moral und iıhre wissenschaftlichen (egner« tragen sollen. clas Verhalten cder Kırche gegenüber den Ungläubigen
Die 11UM unter einem veränderten JTiıtel vorlhiegende ufl und Häretikern. In bezug auf Cd1e YXechte der Kırche
ist nıcht bloß inhaltlıch ın fast Werk geworden, gegenüber ® @11 persönlıch VOIN (;lauben Abgefallenen
sondern übertrifft auch ä4ußerlich den Umfang der firühe- wäre vielleicht, Vermelidung jegliıchen Mıßverstäind-

Ausgaben un mehr als das Doppelte, obwohl ler N1SSES, eine ELiWAS schärfere Umgrenzung der Kechte der
dritte Abschnuitt der vorigen Auflage „Die Aufgaben der 1TrCNe AIn Platze YCWESCH,
Moraltheologie 1n der heutigen Zeit“ (S 150-—-175) 4 Die Kxerzitienvorträge der Karwoche behandeln ıe
weggefallen ist In cder großenteils 1EUECIMN Kanleitung Beziehungen der Gläubigen Zu den Ungläubigen und
(S I1 —060) siınd namentlıch der (‚egensatz der katholischen Häretikern auf rel1ig1Ösem, intellektuellem, sozi1alem (‚;ebiete
und protestantischen Ethık und dıe allgemeıne Stellung SOWIE deren Zusammenarbeıiten ın den verschiedenen

Wır erwähnen Werken und Vereinen.der Konfessionen zueinander besprochen. In der Karfreitagspredigt entrollt
cdıie Ausführungen über „Kırchhofskandal“ (S 44), Janvıer In ergreifendes Bıld der Cdas große Leidensdrama

„Los-von-Rom-Bewegung“‘ (406) „K.vangelischer Bund ““ des Gottmenschen begleitenden Sünden, nämlıch der
der47) über Katholikentage und Borromäus-KEnzyklıka (49  — Glaubensschwäche der Apostel, des nglaubens

Der eıl „DIe ellung der Kasulstik In der xatho- Hohenpriester, der Pharısiäer und der Schriftgelehrten und
Iıschen Moral“ 1st nıcht formell un krıitisch über- der Gotteslästerung, W1E S1E 1ın den verschiedensten HOTr-
arbeıtet, sondern auch durch S: Mater1i1a|l und CcuUu«C NEeN hervortritt.
Gedanken bereıichert. Hier Iinden sıch sehr viele SA Der Redner ührt cıe Darlegungl der christlichen
SÄtze teıls als kKleindruck teıls 1m Lext selber Z 53 Moral auf derselben breıten, solıden 32618 W1IE 1n den
85 O7 e10] LIO L20). V öllıg n  an sınd 1er Kapitel früheren Bänden weıter. Die Darstellung zeichnet sıch
des Teıils, der „dıe katholische Gesamtauffassung der durch cıe ZLEICHEN, uns schon Öfters betonten N/OT=-
Sıttlichkeit und den Protestanti:smus“‘ ZU (regenstand zuüuge An

hat, nämlıch dıe Kapıtel über Sünde und Rechtfertigung Straßburg Kls L osS. AAI1Ott
S 41—1063), Sıttlichkeit und Seligkeit (190—214),
Staat und Kırche (208—323), Konfession und bürger-
ıches Leben 354—404) Das zuletzt eNnann Kapıtel, Öönig, JAr Artur, Dompropst, Professor Al der Unıi-
ın dem dıe Gewerkschaftsfrage behandelt wiırd, ist dem versität Breslau, Handbuch für den katholischen elig1-

onsunterricht In den mittleren Klassen der Gymnasıen undwesentlichen nhalt nach schon 1M » Katholik« 191O, LL Realschulen. 158 Auflage, Freiburg Dr Herder, 1912Ü Brrn B veröffentlicht worden, erscheint aber hıer HNEUu (L, 716 8°) 2’ geb 245durchgearbeıitet un Teıl erweıtert. Der Jener Das vorliegende Handbuch zerfällt ın Jler aupt-eıt aktuelle „Literaturstreit“ (Katholik A57) stücke, deren erstes ıs drıttes den Katechismus enthält,ist jetzt belseıte gelassen, weıl strenggenommen nıcht
unter dıe Überschrift fällt

während das etzte „Lebens- und Charakterbilder AUuSs der
Kırchengeschichte“‘ (S 1 50—1092) bletet. Im AnhangeDer Arbeıt ıst ohne weıteres unbedingtes Lob finden WIT eiıne Bıbelkunde und sıeben der bekannterenspenden. Der Verf. 1st beı Behandlung der AAn Teıl kırchliıchen Hymnen, lateiınısch mıt deutscher Übersetzun gsehr schwierigen Probleme keiner Schwierigkeit ausgewichen (deren Verfasser aber genannt se1in sollten). Das Buchun nat neben ler protestantıschen T’heologie auch cdıe scheıint uUuNs für die Kreıise, für welche berechnet ist,moderne philosophische Kthik noch mehr A  O  als früher be- eın sehr brauchbares Lehrbuch DE sEeIN ; trıfft In allemrücksichtigt. Außer der klaren und präzısen arstellung

sel dıe vornehme Dıktion und das ruhlge, abgeklärte gerade das Rechte. Stofflich 1sSt nıchts Überflüssiges,
aber alles Notwendige aufgenommen. Die DarstellungUrteıil besonders hervorgehoben. 95 ist Katholık ist einfach un verständlıch ; S1Ee vermeıdet ebenso g-1900, Bd ZUuU lesen un 126 wäre StAit Deut I

DiIie
lehrten Prunk (nur selten 1st der erf. AUS der Rollerichtiger Deut 6, 4—06 ZUTF Verwendung gekommen. gefallen, S5() AB 107 Personal- un: Realbenediktionen)scholastısch-thomuistische „ehre über „„dıe Ausnahme 9980 WIıeE trockene Erörterungen, strebt vielmehr durch cdieSıttengesetz“‘ (S 120 wırd den Gegner nıcht befriedi- zahlreichen Beispiele nach Anschaulichkeit. Beanstanden

SC Mıt diıesen wenigen Bemerkungen wollen und kön- InUusSsen WIT Nn zumal| WIT eın eNnrbuc VOTL Ul haben,WIT das anerkannte Verdienst der vortrefflichen Apo-
katholischen Aoral nıcht schmälern. Dem

laß N sıch VON sprachlichen Unrichtigkeiten nıcht völliglogıe der freihält. He!l der FKülle des gebotenen Stoffes ist dannVerfasser aufrıchtigen Glückwunsch, dem Leser 1ın tolle ege eın Register geradezu 1n Bedürfnis.
übıngen. Anton Koc Von en Einzelheiten, dıe wır ur notlierten, selen erwähnt :

Zu Lehrbücher nd Sıittenbücher sınd keine iıdentischen
Begriffe, darum Aa nıcht A Oder.., ON Yersal [S21.

Janvier, E La Foi 88 La de fo1 E1 les vices quı al auch der Erzengel Gabriel Jesus als „Gottes Sohn
Conferences 51 Ketraite donnees Notre- verheißt (Luk 36 ıst wıe fast überall S auch 1er als Be-Iu1 SONLT Oopposes

Dame de Paris pendant le Careme 1912 [ Exposition de 1a WEIS seıner Gottheit VErgESSCH. 39 ware auch /Ä Sagch, daß
Morale Catholique]. Parıs, Lethielleux, 1912 (378 8°) AUS der Bezeichnung „Erstgeborener‘‘ ebensowenig folge, daß
Fr. Marıa nach Jesus noch andere Kiınder gehabt habe. 43 ur

lehrenden Kırche gehören doch der Papst nd die BischöfeVorliegender Band bringt dıe DO XL begonnene Ab:= der katholischen Kırche. 48 W arum 1st hıer [0)81 der SCShandlung über den Glauben ZUIMM Abschluß. DIie Kon- wohnten Vıerzahl der letzten Dinge des Menschen abgegangen ?ferenz handelt der Tugend des Glaubens ; dıe folgen- Der leichtfertige Schwur an dıe Tochter der Herodias
Sta A dıe 76 ber dıe Feuerbestattung dürfte SCHEN-den befassen sıch mıiıt den Sünden SCOCNH den Glauben,

nämlıch mıit dem Unglauben, nıt der Ääreslie und der wärtig mehr AA  u Sagcll seın als s1e ‚1St unchristlich‘‘.
96 Soll hier gESAaAQT seln, dıe Weihe des kıes ZUuU ÖOstern g -Gotteslästerung. In wel Vorträgen schildert der Rgdner schehe darum, weıl Sinnbild - der Auferstehung st ? 95
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s 911 Jeizt nıcht mehr auten E die (Iktave*‘“ sondern „auf den [ür weıtere A TEISE unbekannt oder verschollen WAarCcnYh,
September fällt Namen“‘“‘. $ 5  S besondere (Gaben

USW." steht bereits LZu [ 20 nd [29 ()b Judas über- hat Vollmer beschrieben mıiıt bıbliographischer Genaumgkeit,
Kritischem Nachweis ihrer Quellen SOWI1E Darbietung deraup kommunizierte, ist doch sehr unwahrscheinlich : deshalb

Die nıeder-bliıebe das Beispiel] besser 123 Jie Regel für den Inhaltsangabe, wichtiger Auszüge un Proben.
Gebrauch der orunen Farbe Ist nıcht vollständıg. 145 Krst deutschen Hiıstori:enbilder und andere ähnlıche Stücke
Gregor V II el dıe Vorschrift des Zölibats „allgemeın durch-
geführt“‘ haben » 148 Kann denn dıe Kırche nıcht on allen sollen 1mMm Bande folgen, weıtere Bände dann dienen

iıhr aufgestellten Ehehindernissen dıspensieren ? 192 „Versuch einer (esamtdarstellung des reli«
| ıe EersSie Reise Paulı führte ıhn über Antiochijen iın P  isıdıen y1Ösen Olkslebens 1M deutschen Spätmittelalter, etwa
hınauf bıs Derbe. VL a der h Ambrosius dem Kaiser Z 00 — 1:500; einer unerläßliıchen Vorbedingung füir ine
I heodosius als einem Ööffentlichen Sünder den FKintritt 1n dıe richtige Kinschätzung ler Keformation“‘. KHreilich über-Kırche Zu Maiıland verwehrte, 1Sst Legende (Hıst Jahrb. 1907

269). 159 mu „Oströmische‘*‘ römische Kaiser wiegen dıe Materialien 1M Band die Untersuchungen,.
stehen. 181 steht Im Lext [525, 108 Rand richtig 1529 Der dargebotene Stoff ist aber S richtig und tüchtig
den Reichstag Ol Speyer, den die euerer protestierten. bearbeıtet, s() übersıichtlich geordnet und objektiv Clar-

153 Jıe Losreißung Heinrichs wurde schon 1534 durch geboten, daß INa wünschen muß, das Unternehmendie Suprematsakte ZU einer endgültigen. 192 sollte doch uch
AUS dem Pontifikate DPius’ etwas Bemerkenswertes erwähnt möge 1n solcher Aıt rüstig gefördert werden. Die g-
SEIN. 194 steht ‚‚nach Salomos ode (um g6 Y 196 Haucıiıe kKkenntnis des rei1g1ösen Volkslebens 1m Miıttel-
soll 614 „„M1t den zurückgebliebenen Juden“ stehen „„Mit frühe- alter ist noch lückenhaft, daß jeder Beıtrag wıllkommen,

Bewohnern‘‘ der „Israeliten‘‘. 197 sınd unfer en UTr e1in s() wichtiger sehr dankenswert ist. Hür dıie Kenntnisnoch In griechischer Sprache erhaltenen Büchern auch einıge
Stücke 1m Buch Ksther A 1UC deutscher Miniaturmalereı und Buchausstattung des D

Viünchen. nd 16 Jahrh. geben ın klaren Lichtdrucken hıerar] ug venberger ersten Male veröffentlichte Bıilder eıiınen schönen
Beıitrag. Die Hıstorienbibeln EIMENZECN mıiıt Auszügen

Siemers-Hölschers Geschichte der christlichen ırche AUS der Schrift Berichte lder Historia scholastıca
für katholische Gymnasıien un andere höhere Lehranstalten. des Petrus Comestor, dem Passıonale, der gyoldenen Les
(Gänzlich umgearbeitet nd herausgegeben Ol Prof. Ger. gende des Jakobus de Voragine, dem Leben Christı VOIN
hard Mersch. 15 Auflage. Münster M Theıissing, I9I13
(AIL, 359 &J M 2!S geb Ludolph VO Sachsen un mıiıttelbar oder unmıttelbar

Aaus den Apokryphen U1n und S1e wurden
Aus der Feder des Neuherausgebers dıeser Kırchen- 1n Klöstern ZARS Vorlesen und O1 Laien 4838 Belehrung

geschichte erschıen ULr Zwel Jahren ıne recht brauch- vielfach benutzt, ebenso VO11 Predigern, ACUSCH also für
bare » Kleine Kirchengeschichte 1n eıt- un Lebens-

uch ür dıe
dıe Art der Entfaltung des reliz1ösen Volkslebens und

bıldern « (T’heol. Revue 1012 o18) I 50) helfen ZUL Krklärung populärer Kunstwerke: des U und
treffliche Umarbeitung dieses längst bewährten Schul- 16 Jahrh. ın Deutschland.
buches vercdıent wiS Dank Der Hauptvorzug des- Valkenburg.selben hegt ın der Vorlhebe für bıographische Darstellun- Steph. Beissel.
SCH, ıIn denen der Verf,, WIE sıch für e1InNn Schulbuch
paßt, dıe vorbildlıchen Züge eiıner Person geschickt ZUr Geni1us, Dr. Adolt, Neues großes Fremdwörterbuch Ein
Geltung An bringen weıß. Dem apologetischen Vioment Handbuch ZUT Verdeutschung und Erklärung der gebräuch-

lıchsten, In der deutschen Schrift- un Umgangssprache VOI-rag C durch dıe Anführung zahlreıicher treifender E
teiıle Alterer W1E hauptsächlich (eif Autorıtäten ech- kommenden fremden Ausdrücke aller Wissensgebiete, auch

AUuUS dem Gebietderjenıgen der katholischen Liturgik nd
NUung, Dieser Anerkennung gegenüber SOl aber nıcht Kiırchengeschichte, nebst Angabe der Aussprache, etonung
verschwiegen seIN, daß WIT dıe Verwendung vYOn dreierlel nd Herkunft. Unter Berücksichtigung der amtlichen

Rechtschreibung bearbeıtet und herausgegeben. (Zırka 80 1876Druck nıcht begrüßen ; der kleinste ıst überdies für eın Fremdwörter). Aufil Regensburg, Habbel;, [915 (9853Schulbuch siıcher ZU kleın. Ebenso dartf ın eiınem chul- Geb
buche nıcht

Lex 8°)unbeanstandet bleıben, daß das reflexıve In Auflage legt das oroße Fremdwörterbuch VAGDSSICHS und das unpersönlıche „esu fast ausnahmslos unl- das der Oberlehrer rolf.
eines Index- macht

AIn Sıegburger Gymnasium,richtie gestellt Sınd. Der. Mangel Dr (Zenius 1909 erstmals herausgab. Kıngehende,sıch bel einem S() inhaltsreichen Werke sehr fühlbar.
Als Korrigenda notieren wir : Zu I9 Auch nach em Jahrelange vergleichende Sprachstudıien, oroße Vertrautheit

Berichte des Hegesippus wurde Jakobus der Jüngere (nach dem un (Gewandtheıiıt 1m (sebrauche der verschıedenen Idiome
befähigten den Verf. ZUuU seliner oroßen, mühevollen, aberSturze [0)2 der Tempelzinne) gestemigt (Eus., > I} 25)

27 Domitian 8 I (niıcht 91)—96 45 V'TONUNTOVTEC ware auch verdienstliıchen Arbeıit. War dıiese Arbeit NOf-
besser mıt 95  1€ Liegenden‘“‘ der „Knienden‘“‘ übersetzen. wendig Nun, das gewaltige Heer VON Fremdwörtern,S M ‚„der  6r nıcht das  6 Katechumenat. Zu S 152 Von en
deutschen äpsten 1St al Gregor als solcher bezeıiıchnet. das hıer aufzıeht, spricht SCHUS tür iıhre Notwendigkeıt.

176 Das über die Bulle „Unam sanctam“ Gesagte ist Zu Auch der vielseitigste (relehrte kann eın Fremdwörterbuch
wiıll eınallgemein. BA Nıcht QAanNz, sondern „Nanezu“ 7 Jahre nıcht entbehren, und dieses Fremdwörterbuch

blieben dıe l’äpste ın Avıgnon. 5 315 dıe Enzyklopädie CI Handbuch se1n AUL Verdeutschung der fremdsprachlichenschien 1751—82 (nıcht 1750). usdrücke auf allen Gebieten des menschlichen Wissens.
Münche_n. Die wirklich treue Krfüllung diıeses Versprechens ist se1inK}arl Gugpyenbergeln.

EISter, großer Vorzug, der das Werk unentbehrlich macht
für jeden, der sıch auf einem Wissensgebiete orıentlierenVollmer, Hans, Prof. Eica Materialien Z  ar Bibelgeschichte 11l Noch eiIn anderer Vorzug muß hervorgehobenund religiösen Volkskunde des Mittelalters ber-

und mitteldeutsche Historienbibeln. Mıt Tafeln in Licht- werden. Die andern Fremdwörterbücher weısen,
druck Berlin, Weidmann, [9012 VM 214 S 8°) V sıch 1808281 katholische Dinge handeit, bedauerliche Mängel,

Nicht weniger als 88 Handschriften, WOVON viele Unrichtigkeiten ın ülle, Ja oft eıne geradezu Xrasse Hy
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wıissenheıt auf. » Wıllo Uhl, Der Franckforter (‚‚Eyn deutsch heoEKın Fremdwörterbuch soll aber objektiv log1a“). | Kleine Texte 96 ] (64 55 1,60.« Ks han-unterrichten. Iiese Korderung wırd hıer In xlarer un
sıcherer W eıse erfüllt. yeder, der sıch über katholische delt sıch um dıe bekannte, VON Luther 1516 herausgegebene,

wohl mıt Unrecht des Pantheismus beschuldıigte Schrift eınes
Dıinge, über die zahlreichen ermini der katholischen Unbekannten, die Jhl AUS eiıner der fürstlich Löwensteischen
T’heologie informıeren wiıll, erhält sachliıche und korrekte Bıblıothek angehörıgen Handschrift des Jahres 1497 wOorigelreu

herausgıbt, Der Herausgeber mmacht einige textkritische An-Antwort und wırd dadurch der Arbeiıt überhoben, sıch merkungen un verweıst bezüglıch des Inhaltes und der (Je-1ın der theologıschen Fachlıiteratur Auskunft AA holen. schichte des Buches auf dıe usgaben Büttner nd
Dieser Vorzug wıegt schwerer, als heute dıe relı- Mandel. Buschbell.
o1ÖSeE rage mıt a ] iıhren Problemen mehr W1E Je 1m

Has
»I Schlatter, Prof. ın Tübingen, Briefe über das

Mıttelpunkte der wissenschaftlıchen Erörterung steht. christliche Dogma. Gütersloh, Bertelsmann, I912 (85
durch übertrifft dıeses Fremdwörterbuch natürlich alle 3°) w Der erf. hat eline Dogmatik geschrieben,

Klesewetter, Loof, Sanders welche, wWwI1e€e AUS diesen ‚„„Briefen“‘ schließen 1st, da und ortseıne V orgänger. HeEYSEe, Angriffe erfahren hat. Wer Jjenes größere Werk besitzt, für enwerden den Bedürfnıissen des katholischen Lesers nıcht werden auch dıese polemischen Auseinandersetzungen Wert
gerecht. Im „ renius“ aber Iindet klare un wahre haben. An nd für sıch aber sınd s1e aphorıistisch nd ZU->-

Krklärung aller fachtheologischen Ausdrücke. Doch das iIst sammenhangslos, als da[(} S1e welıtere Kreıise interessieren könnten.
ur eın Zweılg des reichhaltigen: Inhaltes. Auch auf den Man denke auf ö5 Seıiten werden 28 Probleme erÖktErt:; untier

anderen dıe Inspiration, dıe Erkenntnistheorie, Meine Philosophie,andern (jebileten äßt den Antwortsuchenden nıe 1mM V oluntarısmus, Mystik, Religion nd Wissenschaft, Gottesbeweis,Stich SO Öst ın gylänzender Weise dıe Aufgabe, dıe der Herr, dıe Passıon, Auferstehung Jesu, Bewußtseinstheologıe,
wollte keıin Konkurrenzunternehmen Ethik, Sakrament, (GGemeinde USW, UuSW., auter inhaltreiche undO sıch gestellt.

ZU Konversationslexıken schaften oder diıese Sal entbehr- wichtige Fragepunkte, deren Erledigung auf eın DAaar Seiten nıe -
mand WT nd erf. gewil) auch nıcht beab-lıch machen, neln, 11UTr ine Verdeutschung aller Fremd- sıchtigt wurde. Es sınd kurze Außerungen ZUrTr Sache, dıe manche

WwOrter Qauf sämtlıchen Wissengebieten wollte GL geben. Yute Bemerkung enthalten un nebenher auch e1INn Spiegelbild
Die der protestantischen verschıedenen Rıchtungen geben.Und darın hat SE Großes und J üchtiges gelelstet. Bernhard Bartmann.a Auflage hat auch dıe allerneuesten Fremdwörter auf

dem (;ebilete der modernen Lechnık, der phılosophıschen In einem für das »Archiv für kath Kırchenrecht« bestimm -
ten, ‘ auf ‚unsch‘“‘ aber schon vorher SCDarat gedruckten Auf-und ethischen Strömungen der Gegenwart aufgenommen, SATtZe über »Die Autorität der irche ıin we  ıchen Din-dagegen andere, seltener angewandte nıcht beibehalten. EN«, Maınz, Kirchheim, 19012 (29 540 80 M 0,50) stellt

So kann cdieser Neuauflage, dıe nıcht mınder ın MO- Reginald Schultes a Professor 188 Collegium An-
logischer Hinsich_t erganzt 1ST, TE ungeteiltes Lob BC= gelicum Rom, elıne Reıihe VOI) Aussprüchen „einıger CHGTel

zOllt werden. Kirchenrechtslehrer‘‘ ber dıe indıirekte Gewalt der Kırche auf
politischem Gebiete ZUSaMMICN, ihre Lehre sodann ZU>

Bonn BLa d
zukommende Autoriıtät.
wenden auf dıe der Kırche hinsichtlich wirtschaftlicher Fragen

Das Schriftchen möchte In em damals
noch lebhaften Gewerkschaftsstreite 95 ZUr Klärung nd
Versöhnung der eister beitragen‘“‘, Kın Heranzıehen der kırchen-Kleinere Mitteilungen. rechtlichen Doktrin hält erf. darum für zweckdienlich, weil dıe
betr „Ausführungen me1lstens bereıts VOT dem ausgebrochenen» Taufe „1m Namen Jesu“ oder „1M Namen Christi‘‘?

Von Prof Dr Fr Gillmann ın W ürzburg. | Erweiterter W Streite vorlagen und anderseıts dıe Kirchenrechtslehrer weniger
DEr Katholik“‘ 1912 eft LA 12] Maınz, Kırchheim , 1ım Verdachte der Parteıilichkeit stehen FrCSpP ın bezug auf dıe

1913 @ 8°).« behandelt mıit staunenswerter He- 11eCeUETEN Fragen weniger persönliches SiC Interesse haben als
B dıe Politiker, Soziologen, Apologeten der auch dıelesenheıt und Akrıbie die Frage, ob 1n der Zeit der Scholastık Dogmatiker haben der haben scheinen.“‘‘diıe T aufe 1 amen Jesu‘s, WwIe dıe Dogmatiker /R behaupten

pflegen, als gültig betrachtet worden ISE. Er führt en über- Leitner hat seın »Lehrbuch des katholischen Ehe
zeugenden :Nachweis, da(l} die scholastıschen Theologen und rechts« ın zweıter Auflage veröffentlicht (CPaderborn, SE
Kanonisten mut verschwindenden Ausnahmen überhaupt nıcht nıngh, I1912, A, 635 BUE 80 73 Die Auflage 1St VOIL
on einer Taufe „1mM Namen Jesu‘“®, sondern immer 4 O1l

Viele erklären “  .
beinahe elf Jahren 4an dıeser Stelle eingehend un empfehlend

einer Taufe „1m Namen hrıstı“ sprechen. besprochen worden (1902 Sp. )y32 {1.). Leider haben dıe Aus-
unbedenklich für gültig, hauptsächlich auf dıe Gründe hın, da(l} stellungen des Rezensenten auch da: C ihre Berechtigung außer
der ame Christus (nach Ambrosius De Spir 3! 44) allem Zweifel stand, kaum irgendwelche Berücksichtigung SAra
wohl en Vater, [0)8! dem der Sohn gesalbt sel, als auch den funden. Selbst offenbare Verstöße dıe Logik sınd
Gesalbten selbst und en H1 Geist, mıt dem 1: gesalbt sel, ın ihrer POSSCSSLO Hacıfica nıcht gestört worden. Nach wıe VOT
bezeichne, und da Papst Nıikolaus erklärt habe, dıe aın NOMINE Ist nach
Trinitati nel LANTUM In NOMINE 'hr Getauften selen nıcht

35 dem Hındernisse des mangelnden Kon-

on A taufen.
SCIMSCS im CNSETCH Sinne A verstehen jener außerliche, eıne

Aber auch dıe übriıgen Autoren ziehen Eheschließung darstellende Akt, welcher Jjedem der
fast ausnahmslos L1UT die Taufe S Namen CASE, nıcht dıe wenıgstens einem der beiden Ehekontrahenten nıcht als
T aufe „„1M Namen Jesu‘“‘ In Betracht. eheschließender Akt gewollt wird“‘‘ CS L1 nach wıe VO 1st

das H1NdENIS (der Bekenntnisverschiedenheit) insofern oft»Hans Lietzmann, Der Unterricht der Visitatoren eın naturrechtliches, als den katholischen ‚Feil großen Ge1528. | Kleine Texte 87 ] Bonn, Marcus Weber, 1912 (48
erselDe, Johannes Bugenhagens Braunschweiger fahren AU SSPAZT ( 34735 nach wıe VOT behauptet siıch dıe

Kirchenordnung 1528 | Kleine JTexte 88 | (ES2 S: Au Definition: „  In kırchenrechtliches khehindernis ist ın durch
Beıide Ausgaben gehören CHS ZUSAMMECN, insofern als 4A1l dem eın Kırchengesetz bestimmtes Hindernis für dıe Ehe*‘‘ ( 91)

W as soll Man sıch da abmühen mit spaltenlangen Rezensionen ?[0)]8! Melanchthon verfaßten Unterricht der Vısıtatoren Bugen- Böckenhoff.hagen mıtgewirkt hat, und die Braunschweiger Kirchenordnung
VO dem Unterricht der Visıtatoren stark beeinflu(t wurde. »Dr. Kar]! Holtermann, Prof. 2800! Gymnasium und eal-
Dies ım einzelnen nachzuweisen, bezeichnet als eINE Te1Z- gymnasıum Z Münster Kurze Geschichte der W elt-
volle Aufgabe für Seminarübungen. Allzu lange hätten im aka- liıteratur. Freiburg BL,, Herder, 1912 (AVI,; 479 ST 80
demischen Unterricht polıtische und Dogmengeschichte im mı1t 52 Bıldern). Geb 6,20.« Nıcht eıne eindringende

EsVordergrunde gestanden, könne durch Verwendung der und umfangreiche Geschichte der W eltliteratur, wıe s1e katho-
vorlıegenden Ausgaben 1n Bild gewonnen werden der Kın- lıscherseılts Baumgartner begonnen und Teil In Bänden
führung der Reformation, nd das Verständnis für das Problem nebst Ergänzungsband durchgeführt hat, wollte H bıeten, auch
Kirche nd Staat auf evangelischem Gebiete geweckt werden. nıcht eıne dreibändige, gedrängtere wıe Norrenberg (in der
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Neubearbeitung V OIl Macke), sondern einNe einbändıge kurze, dıe Gray, B 9 Critical introduction the (Jld Testament.
der Geschichte der deutschen Liıteratur Storck AN London, Duckworth, I913 (266 P 83°) ON B O 7 A

Umfang gleichkommt. Das W ATr _  4) außerordentlıch schwiıe- Ky:le; G’ The Neciding VvO1Ce of the MONUMENTLIS in Biblical
criticısm.10€s Unternehmen, zuma|l das Werk für Schüler un Schüle- London, K I913, 80

rinnen der obersten Klassen Al höheren Lehranstalten, aber auch Weber, DE Bibelglaube uln hıst.-krit. Schriftforsch unNgs. (Jüters-
für Gebildete aller Stände berechnet ist Der erf. betont, loh, Bertelsmann, I9I3 (79 8°) 1,50.
seın Werk sel ohl nach Anlage, Umfang und Ausstattung das Mercati, G „„Die Vulgata Sixtina VOIll 1590  06 (Bibl [913,erste Werk selner Art ın deutscher Sprache. Denn dıe Arbeiten 2, 13—118)

Bartels, Buße, Hauser und Scherr scheıden beım Vergleiche Skınner, i 68 TIhe divine Names ın enesIis (Expos. I9I3 Aprıil,
als kostspielig bzw umfangreich AdU>S Spemanns »Golde- 2869—312).
1165 Buch der Weltliteratur«, ATl dem mehr als eın Dutzend Bergervoort, Sabbat In der Bıbel 1m Katechismus ast
Fachgelehrte arbeıteten, kann el seinem verhältnismäßig billıgen bonus LOI15 Maı, 462 —468)
Preise VO: hiıer In Frage kommen. 11l allen, dıe Rıessler, Das Moseslıed der Mosessegen (Bıbl 19135,
knapp und zuverlässig ber die wichtigsten Erscheinungen der . 19—128)
Weltlıteratur orlentliert 7A werden wünschen, ber VOT einem Dfıver, B& Notes on the Hebrew texi nd the topography

of the Book of Samuel.tieferen Eingehen zurückschrecken, eın brauchbarer Führer SCIN. ond edit., LGV. and enlarged. Lon-
[)as 1st In seinem schön ausgestatitelien Buche geworden, beı don, Frowde, ILO15 (406 8
dem durch hervorragende Fachleute auf en einzelnen Ge- Kennedy, Plea for fuller erıticısm of the Massoretic :Lext;
bıeten Unterstützung fand Naturgemäß werden für ıne Neu- wıth illustrations from the Fırst Psalm (Expos, 1915 April,
auflage viele Wünsche ausgesprochen werden, dıe der ert. L1Ur SE 55)

eil wırd berücksichtigen können, da unsch uınd (3e: S2CZV 1E Ea Der Paralleliısmus stropharum (Schlufß) (Bıbl
schmack der einzelnen Beurteiler sıch bısweilen geradezu wıder- I91I13, Z y [L 20 142):
sprechen dürften. Viele Leser des Verkes werden den GOTFeN: F! Die Hauptformen der hebr Psalmendichtung (Ebd
Marcus Annäus Lucanus und Valerius Flaccus (S 8&o SE 43—149)
1ssen nd heber auf mehr als 16 i deutsche ID FE mi A'{a a O  1a Ps 4.2, 7 s0—153)
Autoren, darunter bedeutende, behandelt sınd, ETWAS eingehendere ZeNnNET, K Wıesmann, [)as Buch der Sprüche.
Charakteristik wünschen. Manchem Freunde der nıederländıschen Kap 6, 20—35 (Ebd 154 — 160).
[iteratur würde eine knappe Charakterisierung der Vandelschen Warschauer, IS Ihe Way of understandıng, and other studıes
Dramen „Gijsbrecht Van Amstel*‘“‘ und „Lucifer“‘ (S A15) lıeber 1n the Book of Proverbs. London, Glarke, [OL53 (332
seın als dıe ziemliıch ausführliche der „Argonautika“ des Apollo- 8°} S
n10S, em selbst Sagl „eIn gottbegnäadeter Dıchter 1st Gry, L Osee VII, 599 A les dernlieres annees de S5amarıe
der Verfasser nıcht‘‘ (3 52) Als Druckfehler Sel notliert (Rev bıbl I913, Z, IOI 206).

Volz, ES Entstehung Entwicklung der nachezxil. Gemeinde415 Adam ın Ballıngschup““ (statt „„‚sCchap:): Wır WUun-
schen dem gehaltreichen Buche mıt seinen klaren, gut gewählten (Theol. Stud rıt 1013, 5y 29-—349)

Aufl bearb V,Bıldern eine weıte Verbreitung und eine baldıge Neuauflage, SCcChäfer., A Einleitung ın das
Schm Meınertz. Paderborn, Schöningh, I[9I3 (AVIIL 536 D

WE af: 2A0 83°)Drei altbekannte, der » Aszetischen Bıbliothek« angehörende Jones; En Until the day awn the New Testament DasısSchriften erlebten 1mM Herderschen Verlag Freiburg Br. doctrine of Inspiration. London, Ciarke: 1915wıiıederum Auflagen: »Die Gottesbraut Beherzigungen 340 8(1)über die Jungfräulichkeit VONN Coulin, Apost. Miss1onar 3 856
nd Ehrendombherr on Marseille. Übersetzt nd vermehrt durch Maılltgans G he New Testament documents : theiır origin

and early history. London, Macmillan, I91I13 (340 Ö3den Anhang Klosterleben ın der W elt Dr. Jakob
SechsteECkEer,; weil. Professor Al Priesterseminar A TItnrıier. We1lss, Der Gebrauch des Artıkels bel den EigennamenAuflage (AAVUIIT,; 354 I2") 3, geb 3,00.C »Die (Iheol. Stud Ht 1913, 3 RO argeistlichen Exerzitien des Ignatius Gläubige jeden Nestle, E., Beobachtungen Z den lat Evangelıen (PhilologusStandes dargestellt [0)8| Jakob Brucker Sechste Auf{f-

lage (ÄAA, 344 12 2,60 ; geb ,  O »Die IO1I13, I, $2—155)
Herrlichkeiten der göttlıiıchen Gnade Freiı nach Kusebius RKOoDerfs; R 9 Jesus, S5on of Man: short studıes In the Gospel

Neunte portrailt of our -Lord. London, Cassell, IOI13 (120 E:Nıeremberg dargestellt Ol Dr M Sscheeben h te]l Jehovah-Jesus. Edinburgh, Clark,und zehnte Aufkage; bearb durch Fr Albert Marıa Weiß I913 (152 8°)Pr. 684 LV M 3700° geb 4,40.« In Browne, G& Christ and Hıs ABC London, Methuen, 19153echter un edier Popularıität bieten diese Bücher eıne gesunde
aszetische Kost. Sie entsprechen ufs beste dem Bedürfnisse (256 8°) S,

Stentzel, AG Jesus Christus seın Stern. kıne chronolog.,der Gläubigen, dıe geneilgt sınd, en Geist der Innerlichkeit z Untersuchung. Mıt 16 T’af. Hamburg, Verlag der astronon.pflegen, nd SIE können auch em Priester 1n seinem geistlichen Korrespondenz, I[913 240 5, Ö4R 8Leben nd 1n seinen Bemühungen 198 dıe Scelenleitung ZuLE Garvie, EX Dıd Jesus legislate ? (Expos I.9I3 April,Hılfe eisten. Y San
Greenleaf, E< What Jesus thought of and pPOSSESSION

( Westminster Rev 1913 A pril, 435-—447)Bücher- und Zeitschriftenschau. *) Underhıiıll, E 9 The Mystic psychological study In
Christian Or1g1ns, London, Dent, I1OI5 (410 8°) LA

Jochmann, AX Zur Beurteilung der Lesarten [0)8| Mt 1 TOBiblische Theologie. (Bibl I9I3, Z y 161—167).Expository imes. Index ols 2 9—1909 ComplI- Grgöt,; E TIhe Virgin Bırth In St. Luke’s Gospel (Irıshled by LDonald.
68

Edinburgh, Glark, [91I13 (130 Iheol Quart [9I15 Aprıl, 23—143)A° Vogels, 4S 2, 36 1im Dıatessaron (Biıbl I9I13, ZyKindl, B Das Priester- Beamtentum der altbabylon. Kon- 168—171).trakte. Mit eıner Zusammenstel!ung mtl Kontrakte der Köhler, K’ Textkrit. Bemerkungen der Perıkope SOr-
Dynastie Babylon 1n Regestenform. Paderborn, Schö- SCH im Lukasevangeliıum (I:H80F Stud Krit. [913, 4nıngh, I913 y 14 S SE 8°) 452—461).KGn G Les T.ran:etitres de Hammurapı Sin-Idinnam. Häaeusler, B., Zu Jo 2 1/ (Bıbl [91I13, 2y 72—=177)scr1ption, traduction e1 commentaıre. Parıs, Gabalda, J19I15 SCHATerS, S Zu der Lesart „Arietes“ beı Jo 21, 1/ (Iheol.(A, 280 O9 Gl I191I13, 4y SEASZCZeDAaMWSKI, S La religione de1 Nabate!ı ed mMonıument! RedAch; B Paul and h1s COmpanl10ns. London, Mac-

sacrı A Petra (Civ Gattk 1915 11NarzZzZOo IS) P 672--691): millan, 1915 (330 8°) C
WEStEOLt,; Fr BE. St Paul and Justification : being Al exposition

EbdFür die DE und Zeitschriftenschau wirken mıt Herr of the teaching in the Epistles Kome nd Galatia.
Kaplan Loy o-Berlin nd Herr Dr. W eber-Münster. I915 406 S
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BLr4SSAaC; A Une Inscriıption de Delphes et Ia chronologie de (D L' (: Geschichte des Zisterzienserklosters Marienfeld.
Paul (fin) (Rev bıbl 19135, 2} 07—217) Gütersloh, Tigges, 1913 (IIL, 106 8°)

Hauser., })  9 Der Gottessohn „geworden untier em esetze“ Orpen, N.;, Some Irısh (Astercian Documents (Engl Hıst.
(Gal As 4) (Bıbl I913, 2‚ 178 —184).; Rev. 1915 Aprıl, S a 4

Dıiıckte, 38 he literary rıddlie of the Epistle the Hebrews GaHlemer, E Des conflits CHIre l’Eglise de Lyon ET | Eglise
(Expos. I9OI15 April, 53/1 ala de Rouen relativement Ia Primatıie. Lyon, impr. Rey, LOT 3

W ındisch, Hs er Hebräerbrief. Grklart. | Handb. (39 80
I 31 Tübingen, Mohr, 1913 ( 12352 Lex 83°). M 2,40. BenNzerath, M., Gatalogue des patrons des eglises du 10Cese

Mayor, Bis Further studies ın the Epistle Gr St James. de Lausanne moyen-äge CZ Schweiz. K  P 1912, 3,
London, Macmillan, 1915, 80 15

Rıchter, P ber dıe Kanzleı der trierischen Erzbischöfe 1nHıtchcock, O Apocalyptıc (Irısh T heol. Stud 1913 April,
der Hälfte des160—1 I 3 Jahrh. (Westdeutschg 1912, J9

Abel, M., Exploration de la vallee du Jourdaın Suite) (Rev 99—308)
bıbl I9I13, 23 218—243). Bıhl, M., Descriptio OVI codicıs Dıcta Ancıillarum Elısa-

Tombeau ei Ossualres Ju1fs recemment decouverts (Ebd beth Gr Legendam Clarae continent1ıs (Ebd 22—327)
262—277). Lemm ens, L] Regula antıqua OUOrdinis de Poenitentia (1221

Neıil, { Everyday ife in the Holy Land. London, Gassell, 1uxta LOVUN2 codicem (Arch Francisc. hıst. 191 45 Z 242-250)
Dıie Observantenkustodie Livland Preußen. Düsseldorf,I9I15 (292 4A5 .rüche in Talmud s Mıdrasch.Wünsc C, Ar Die Zahlensp Schwann, I91I13 (85 Lex 8°) M

Leipzig, Brockhaus, 1912 (I37 8°) Lanna;, D La teor1a della CO}  CMNzZa In Oomaso Aqulino.
Gorion, bıin, Die dagen der Juden, Gesammelt Ul. bearb Fırenze, Lıibr. ed fiorentina, 1913 ( VIIL, L63: L

G3 Bd.) Von der Urzeıt. Jüdische Ddagen u hen., Frank- BLERE: B Une interpretation abusiıve de la doctrine de
furt, Rütten Loening, 1915 378 AL 8l>) Ihomas SUL l’origine el la M AB de 1105 connalssances (Univers.cath. I913, 2, 153—161).

Wıcksteed, H Dante and Aquınas. London, Öent, I9T15Historische T heolog1e. (2854 3°) 6 s
Melıi, C’ he Louvaıne conference and comparatıve relıgıon Hodfter, f Bıograph. Studien ber Wiılhelm VG Ockham (Arch

(Dublın Rev 1915 Jan 78—93) Francisc. hist. I913, Z , 09—233)
Sharrock, ÄA= Hinduism Ancıent and modern viewed In the TeySSE; S L’auteur des „Annales GGandenses“. Reponse

lıght of the Incarnatıon. London, lJ 19153 (250 553 art. de De Pamo : „Note SUur le Vral NOM du Minorite
G O de Gand®‘‘ (Ebd p 34—241)

5Soothıiıll, B The three relig10ns of Chına. London, Delorme, M., Acta el Constitutiones Capituli Generalıis
Hodder, 1913 336 8°) 6 s Assiısliens1ıs (1340) (Ebd 51—266)

Masson-Oursel, D La demonstration confuceenne (Rev de Gaddon1, ' Documenta ad historiam Irium Ordinum Fran-
C1SCI in urbe Imolensi.”’hist. des rel 1913, is p GE L (Ebd Q01—321)

Reinach, A.; Le rıte des tetes Coupees chez les Celtes Kunt; E: Ihe CCount of the Papal CGollector iın England
I1 — 48 ın 1304 (Engl. Hıst: Rev I913 April, 13—321)

LeVI:; Elı, The  ST Hıstory of magıe : including A 6lear and precıse FawWtrer: R., La legende mineure de Catherine de S1ienne
exposition of 1ts procedure, 1ts rıtes, nd 1tSs mysterles. Illus (Mel d’arch. ei d’hist. 1912 sept.-dec., 97.—509)
London, Rıder, 1913 C872 6J 1 DICFPTAC®, A) La doctrine de Ia communıo0n chez Tauler D

Maaß, E, Antıke Seelenfeste (Intern. Monatsschr. 1915, Y Suso (Etudes I9I3 fevr. 2 D
$$7—5$81). Pohl, f Ihomas Kempi1s (‚ heok I9I3, 4, 265-278)

Algraıin, R 9 Synchronismes de I9 theologie catholique CI MoOnteverdi; A Gili esempI dello „Specch10 d 1 penitenza‘‘
tableaux sSynopt1ques, SU1VIS d’une table alphabetique. 1er (Gilornale Stor de Lett Ital 182—183, 266 — 345).
Des Or1 ines la C  Oontroverse berengarıenne. Parıs, Bloud, Köhker: W,, Ulrich Zwingli ÖM seine Bedeutung für dıe Gegen-
1012 (1 16°). wart (Chrisıtl. Welt FL J8 Sa B“ E“ G 338 —346).

Ramsay, M., Ihe Church ın the Roman Empire before Ro276; G  > Luther dıe Kırchenbilder selner Zeıit |Schriften
170 des Vereins Ref.-Gesch. 108| Le1ipzig, Haupt, 1012 HE:

8°)
ı10th edit. London, Hodder .& 1913

5 8°) 0,60.
VolKake, K 9 he Apostolic Fathers.

trans.
Wıth Englısh Schmidt, E ber angebliche Luthersche Evangeliensunmarien

London, Heiınemann, [913 (402 [2°) s (Theol. Stud Krit. 19713, S . 89 —428)
Labriolle, de, Tertullien, ALnr du prologue e} de la COMN- Arge, e Die Entstehungszeit der Wiıttenberger Beutelordnung

clusıon de Ia passıon de Perpetue AAr de Felicıte (Bull ”’anc. (Ebd 461 —4065)
1tt. ei d’arch. chret. I1913, 2 126 —132). BOSSErt; G 9 Augustin Bader VON Augsburg, der Prophet ul

KT ange, ] Mäarc Aurele : le leune homme ; le philo- Könıg, y Sseine Genossen, nach en Prozeßakten 1530
sophe ; l’empereur (Rev bıbl I1913, 2, 243—259). IC Ref.-Gesch. 2‚ 117—165).

Wılmart, Ä;; C} Tisseraänt: Fragments CT atıns de Francke K Ulrich Huttens Lebensideale (Internat. Monatsschr.
’ Evangıle de Barthelemy (Ebd 161 — 190) 1913, Z 151 —169)

W orkman, B., Ihe Evolution of the monastıic ideal, from Roth, ErS Albrecht Reiffenstein AUS Stolberg, der Schüler
the earlıest times down the comıng of he friars. Lon- Melanchthons des Juristen Wolfgang Hunger, der Heraus-
don, Kelly, I913 390 8°) S geber der VO Hunger bearbeıteten cuspinianischen Kırchen-

Koch, I Konstantin Gr das Christentum. München, geschichte (Beıtr. Bayr. K 19O15, Z S 97—116).Mörike, IQ913 (49 ST 8°) M 1,20., DBWCK; P Die Pfarrei Hetzbach-Eckweliler 1560 — 1621 (Monatsh.
BAatlifOöl. P ’ La CONnversion de Constantın 61 Ia tendance Rhein K I1913, 4, 07-—121)

monotheisme ans la relıgıon Romaine (Bull Che Ya ıtt Hahn, K Die kırchl. Reformbestrebungen des Straßburger
2, 32—141) Bischofs Johann Y Manderscheid (1569—1592). Kın BeitragDuchesne, E L’empereur Anastase ei polıtique religieuse ZUr Geschichte der Gegenreformation. Straßburg, Trübner,(Mel d’arch. l d’hist 1912 sept.-dec,, 305.--336) I9I13 GAÄNA: 134 S Lex SE 6,50.

Bremond, 4 Pelerinage Quadi-Natroun. Une 0ASI1Ss du Steeger, Die hervorragende pädagog. Jätigkeit der christl.
desert monastıque (Etudes 1912 INars 2 740—9756 ; Humanıisten 1m 16 Jahrh., S1ilvio Antoniano seıne Zeıt-
avrıl ) > (East: bonus I9I  > Maı, 476 —488)5ate, G TIThe Koran or, Alcoran of Mohammed. Wırh expla- POoUuqueray,, H 9 Hıstoire de la compagnıe de Jesus en France,

Nalory nNOtiES and preliıminary discourse. Wırh [NAaDS and
6 s

des orıgines la suppression 12 —- 1762) a Ligueplans. London, Warne, 1913 (538 P 83°). PE le Banıssement (1575—1604). Yicard el fils, [915Massıgli1, R! Sur l’origine de la collection Canon1que ıte 742
„Hadrıana auqgmentee“ (Mel d’arch el A’hist. 1912 EDn Fäaulus; N., Die deutschen Jesuiten 1 Zeitalter der s 10728 Gegen-dec. 363—383) reformation (Hist.-pol. UYyiS I913, Ö, 605—613).Rıedner, O» Der geschichtliche Wert der Afralegende. Kemp- FOFsSE O Die Ahnenproben der Mainzer Dombherren. Wien,
tcn, Kösel, 1913 SI 8°) 1,50. Halm Goldmann, I913 223 30 S}
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Herdersche Verlagshandlung SE ME  Z Freiburg 1m Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen A beziehen.

Drittes egister enrDucC der
den Stimmen dus Fundamentaltheologie
Maria-Laach oder Apologetik.

umtassend Band KT ON der Zeitschrift und Band Von Dr Hettingerbıs DEN (Heft 69 — 100) der Ergänzungshette. DiTHtE; EG bearbeıltete Auflage VOIN DDr Weber
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